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Brennpunkt—Ernte 82

Rüsten zur Aussaat
Die Ackerbauern des Gebiets 

Alma-Ata bereiten sich auf die 
Frühjahrsaussaat 82 sachkundig 
vor. Gute Erfolge haben dabei 
die Werktätigen der Landwirt­
schaft des Rayons Talgar aufzu­
weisen.

Im vorigen Jahr haben die Ak­
kerbauern des Rayons ihre Planauf­
gaben im Getreideverkauf an der\ 
Staat zu 132,4 Prozent erfüllt, ltn 
kommenden Herbst wollen sie ihre 
Erfolge mit neuen Leistungen ver­
ankern.

*J.AILTAG
DER REPUBLIK

Die kohlcnführende Schicht 
war ausgebeutet, doch das bc- 
trächtigte keinesfalls das. Pro- 
duktionslempo in der Grube 
„W. I. Lenin” — einer der älte­
sten In der Vereinigung „Kara- 
gandaugol”. Das Kollektiv konn­
te die In einer solchen Situation 
unvermeidlichen Verluste dank 
der rechtzeitigen Inbetriebnahme 
neuer Untertage-Kapazitäten mit 
einer Jahresleistung von 200 000 
Tonnen Kokerkohle auffüllen.

Alle Maßnahmen zur Erweite­
rung der Untertagewirtschaft aes 
Betriebs wurden bei erhöhtem 
Gasgehalt der Kohlescnlchlen 
realisiert. Man hatte sie schon 
am Ende des vorigen Pianjahr- 
fünfts vorzubereiten begonnen, 
als die Erschöpfung des alten

Kohlenfeldes sich bereits 
merkbar machte.

Der Betrieb schickte 
Grubenbauern Fachleute aus al­
len Abbau- und Vortriebsabschnlt- 
len zu Hilfe. Die Bauleute brach­
ten in einer Tiefe von 600 Me­
tern zusätzliche Seigerschächte 
nieder und statteten diese mit 
Hub- und LüftungsausrüSlungen 
aus. In der gleichen Zeit er­
schloß eine Bergwerkergruppe 
unmittelbar die Tiefbausohle.

Der Übergang auf ein anderes 
kohlenführendes Feld, 
Plan der Rekonstruktion 
trlebs vorgeseheh wär, 
lichte es, nicht nur die . 
Positionen zu behaupten. 
Grubenarbeiter Werden das För- 
derungslempo um 30 Prozent be­
schleunigen. (KasTAG) |
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Alteisen wird Werkstoff
Ausgediente Maschinen und 

Maschinenteile... Eine große Re­
serve liegt in jeder nicht genutz­
ten Tonne Alteisen.

Demgemäß handeln die Mitar­
beiter des Bahnbetriebswerks Pe- 
tropawlowsk. Im vergangenen 
Jahr sammelten und verluden sie 
73 Tonnen Buntmetallschrott und 
838 Tonnen Alteisen und Über­
boten damit bedeutend ihr Soll.

Spezialisten haben berechnet, 
daß man aus diesem Alteisen acht 
leistungsstarke Dieselloks bauen

kann. Besonders bemüht haben 
sich um dessen Sammeln die Ar­
beiter der Reparaturabteilung 
B. Kowaltschukow, A. Maslow, 
A. Mischtschenko.

Im Produktionsaufgebot zu 
Ehren des 60. Gründungstages 
der UdSSR will das Kollektiv des 
Bahnbetriebswerks neben seinem 
Produktionsplan auch die Aufga­
ben im Sammeln von Alteisen 
überbieten.

Michail PAHL
Petropawlowsk

DSHESKASGAN. Im Südost- 
Bergwerk des Bergbauäufberei- 
tungskombinats Aktschatau ist 
der sozialistische Wettbewerb zu 
Ehren des 60. Gründungstags der 
UdSSR breit entfaltet. Führend 
im Wettbewerb ist die Bohrmei­
sterbrigade um B. Sinow. Sie hat 
den Plan des Vorjahrs im Novem­
ber erfüllt und arbeitet gegen­
wärtig für März 1982.

Auch die anderen bleiben nicht 
zurück. So arbeitet z. B. die Bri­
gade K. Kussainow im Schnell­
verfahren und 
nicht weniger als 
rangen nieder.

bringt täglich
120 Meter Boh-

Unter den Ab-

Auf den Feldern des Rayons Ma- 
rinowka, Gebiet Zelinograd, wird 
erfolgreich die Schneeanhäufung 
durchgeführt. Die Mechanisatoren 
der Landwirtschaftsbetriebe geben 
sich alle Mühe, um die Felder mit 
genügend Feuchtigkeit zu versorgen 
und somit eine sichere Grundlage 
für die künftige Ernte zu sichern.

Die Fahrer der Radschlepper 
K 700 aus dem Kolchos „Krasnaja 
Sarja" ziehen die Schneefurchen in 
zügigem Tempo und haben es schon 
auf 99 Prozent der ganzen Aussaat­
fläche getan. Mustergültige Leistun­
gen erziehen dabei die besten Trak­
toristen Woldemar Mildenberger 
und der zweifache Träger des Or­
dens des Roten Arbeitsbanners Ni­
kolai Babenko. Sie häufen den 
Schnee täglich auf mehr als 100 
Hektar an und überbieten somit das 
Schichtsoll aufs Doppelte.

Vorzüge der neuen Methode

Einen reichen Ertrag sichern
Die Ackerbauern des Kolchos 

„Rodina” haben im vergangenen 
Herbst einen reichen Getreideer­
trag eingebracht und einen ein­
maligen Rekord Im Rayon Kelle- 
rowka aufgestellt: Jeder Hektar 
hatte hier im Durchschnitt 21,3 
Dezitonnen hochwertiges Korn 
abgeworfen. Somit hat sich noch­
mals das fortschrittliche Kom­
plexsystem bewährt, nach dem 
im Agrarbelrieb bereits das fünf­
te Jahr gearbeitet wird. Das gan­
ze Jahr dauert der angespannte 
Arbeitszyklus: Sobald die letzten 
Kombines von den Feldern fort 
sind, beginnt man mit dem 
Herbststurz, und im Winter, 
wenn auf den Schlägen genügend 
Schnee vorhanden Ist, werden In 
zügigem Tempo Schneewälle ge­
zogen.

So auch in diesem Jahr. Die 
Kolchosbauern haben die erstma­
lige Schneeanhäufung abgeschlos-

sen und transportieren nun Stall- 
dung und Mineraldünger auf die 
Felder. Die Arbeit wird nach ei­
nem exakten Plan geführt. Im 
Kolchos hat man dafür eine Son­
derbrigade gegründet, die Aufga­
ben für jeden Tag erhalten hat. 
Gegenwärtig sind auf die Felder 
bereits 12 000 Tonnen Stalldung 
befördert und gleichmäßig ver­
streut.

„Jetzt warten wir ein wenig 
ab, bis es nochmals geschneit 
hat", erklärt der Agronom des 
Kolchos Sergej Wetrow, „um 
dann neue Furchen auf den Fel­
dern zu ziehen. Im Frühling, 
wenn dei* Schnee verschmilzt, 
wird die Düngung sehr effektiv 
auf die Struktur des Bodens und 
auf seine Bereicherung wir­
ken.”

PAWLODAR, 
raumbrigaden der Produktions­
vereinigung „Ekibaslusugol” ent­
faltet sich der Wettbewerb um 
das Recht,’ dén milliardsten Ku­
bikmeter Gestein zu verladen. 
Dieses Ereignis wird im Frühjahr 
stattfinden. Schon heute treffen 
aus vielen Kollektiven Meldun­
gen über die erfolgreiche Erfül­
lung der Aufgaben für Februar 
ein.

Im Tagebau „Jushny” arbeiten 
mit Zeitvorlauf Dutzende Bagger­
führerbrigaden, darunter das Kol-, 
lekliv um Alexander Suchanow. 
Es hat seine Planposten bedeu­
tend überboten. Zu den Schritt­
machern des Wettbewerbs gehört 
auch die Brigade Alexander Ni­
kitin, die auf ihrem Konto mehr 
als 3 000 Kubikmeter 
mäßigen Abraum hat.

Unser Bild: Die führenden Trakto­
risten Woldemar Mildenberger und 
Nikolai Babenko.

Foto: Valeri Leschtschenko

Iminer breiter greift die fort­
schrittliche Lwower Viehhal­
tungsmethode in den Agrarbetrie­
ben Südkasachstans um sich. 
Heute haben Dutzende 'Kolchose 
und Sowchose der Gebiete 
Dshambul, Alma-Ata, Tschim- 
kent und Ksyl-Orda dieses pro­
gressive Verfahren in ihre Pra­
xis eingeführt. Und wie die Re­
sultate zeigen, bietet es gute 
Vorzüge für den weiteren Fort­
schritt der Fleisch- und'Milchpro­
dukt Ion.

Dieser Tage lieferte der Kol­
chos „XXII. Parteitag der 
KPdSU”, Gebiet Dshambul, 150 
Jungochsen an die Erfassungs­
stellen. Das durchschnittliche Lie­
ferungsgewicht jedes Tieres 
machte 500 Kilo aus, das ist ei­
ne einmalige Leistung für den 
Agrarbetrieb.

„Früher wurden die Tiere in 
Hürden oder Ställen gemästet”, 
erzählt der Chefzootechniker des

Kolchos Johann Janzen, „heule 
aber, wo in unserem Kolchos im­
mer mehr Aufmerksamkeit der 
Intensivierung der Fleischproduk­
tion geschenkt wird, werden die 
Rinder und Ochsen hauptsächlich 
In Komplexen gepflegt. Affe Ar­
beitsvorgänge sind hier mechani­
siert, das Füttern erfolgt unter 
strenger Obhut der Zootechni­
ker.”

Natürlich hat die Errichtung 
der neuen Komplexe den Kolchos 
viel gekostet, doch die Ausgaben 
machen sich bezahlt. Mit be­
deutendem Zeitvorsprung ha­
ben die KolchosbaueYn Ihre Auf­
gaben für das erste Jahr des elf­
ten Planjahrfünfts abgeschlos­
sen und sind auch heute der Zeit 
voraus.

Adam WOTSCHEL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft”

Gebiet Dshambul

Hervorragender Politiker der Gegenwart
„Treuer Fortführer der gro- 

Sache Lenins” — so heißt 
neuherausgegebene Buch

Johann GALLERT
Gebiet Koktschetaw*

überplan-

Arbelts-
60. Grün-

AKTJUBINSK. Im 
aufgebot zu Ehren des 
dungstags der UdSSR erzielt das 
Kollektiv des Werks „Geotech­
nika” hohe Produktionsergebnis­
se. Es arbeitet mit bedeutendem 
Zeitvorlauf.

Eines guten Rufs erfreut sich 
das Kollektiv der Halle für Me- 
lallkonstruktionen. Es hat als er­
stes die Aufgaben für das erste 
Jahr . des elften Planjahrfünfts 
gemeistert und Ist au'ch gegen­
wärtig der Zeit voraus.

Vortrefflich arbeiten .die Brl-. 
gaden um W. Jung. S. Drjamow, 
Sch. Karaschew. So hat die Bri­
gade W. Jung ihr Januarpro­
gramm zu mehr als 130 Prozent 
erfüllt."

ßen
das „ _
von Materialien, gewidmet dem 
75. Geburtstag des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU, Vorsit­
zenden des 'Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR Genos­
sen Leonid Iljltsch Breshnew.

Das Buch wird mit dem Gruß­
schreiben des Zentralkomitees der 
KPdSU, des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR und 
des Ministerrats der UdSSR an

Genossen L.I. Breshnew cingc- 
leitel.

Es enthält Materialien über 
die Überreichung der höchsten 
Auszeichnung der Heimat — des 
Lehlnordens und der Medaille 
„Goldener Stern” eines Helden 
der Sowjetunion an diesen treuen 
Sohn der Partei und des Volkes, 
Leiter der Kommunistischen Par­
tei und des Sowjetstaates, her­
vorragenden Politiker der Ge­
genwart, über die Überreichung 
von Auszeichnungen sozialisti­
scher Länder und der höchsten

Auszeichnung Afghanistans an 
Genossen L. I. Breshnew sowie 
über den Empfang im Kreml an­
läßlich seines 75. Geburtstags.

In das Buch wurden die Glück­
wunsch- und Grußschreiben an 
L. I. Breshnew von den Partei-, 
Staatsorganen und Massenorga­
nisationen der Sowjetunion so­
wie Glückwunsch- und Gruß­
schreiben aus dem Ausland auf­
genommen.

Das Buch Ist Im Verlag „Po'.ll- 
isdal” in Massenauflage erschie­
nen. (TASS)

Auf über 60 000 Hektar er­
strecken sich die Gelreldeffurcn 
des Rayons — für die hiesigen 
Bodenverhältnisse ein solider 
Umfang. Noch bedeckt die Fel­
der eine weiße Schneedecke, In 
allen Kolchosen und Sowchosen 
ist aber die Vorbereitung zur Hcr- 
artrückenden landwirtschaftlichen, 
Kampagne in vollem Ganges 
Schon in wenigen Wochen soll 
hier die Frühjahrsbestellung be­
ginnen.

Der Sowchos „Talgarski”, den 
wir mit dem zweiten Sekretär 
des Rayonparteikomitees Chamlt 
Tunussow besuchten, rüstet in gu­
tem Tempo zur Aussaat. Vor ei­
ner Woche meldete das Kollektiv 
dieses Landwirtschaftsbetriebs: 
Reparatur der Technik (47 
Schlepper. 38 Getreidekombines, 
138 Anhängeaggregate) beendet. 
Heule sind alle Kräfte des Sow­
chos auf die endgültige Vorbe­
reitung der Schläge gerichtet.

„Der Herbst des Vorjahres 
war für uns nicht allzugünstig”, 
erzählt der Chefagronom des 
Agrarbetriebs Andrej Michai- 
ljow, „dem Boden fehlte die not­
wendige Feuchtigkeit, und wir 
bemühten uns deshalb, die 
Schneeanhäufung auf den Fel­
dern Intensiver durchzuführen.”

Der laufende Winter geizt 
nicht mit Schnee. Auf manchen 
Schlägen war es sogar möglich, 
die Schneefurchen zweimal zu 
ziehen, und da zeigten die Sow- 
chosmechantsatoren, wozu sie fä­
hig sind. Die Traktoristen K. Ab­
dullin, W. Borodin, S. Ismailow, 
A. Littke und V. Engelhardt ha­
ben den Schneeaoker jeder auf 
1 000 Hektar gepflügt. Eine an­
sehnliche Leistung! In der dies­
jährigen Wintersaison haben die 
Sowcnosarbeiter die Erfahrungen 
Ihrer Kollegen aus den nördlichen 
Gebieten der Republik wieder­
holt angewandt und bei der 
Schneeanhäufung die leistungs­
starken Pflüge SWU 2,6 einge­
setzt. Zwar mangelt es im Sow­
chos an dieser Technik, dennoch 
standen die Aggregate zwei­
schichtig im Einsatz. Diesmal 
Koppelte man sie paarweise an 
die K-700-Schlepper, was den 
Nutzungsgrad der Traktoren so­
wie der.Pflüge steigerte. Beson­
ders hone Resultate ergab die 
Arbeit im Großgruppenverfahren: 
Man wartete nicht ab, bis auf 
diesem oder jenem Feld genug 
Schnee lag, um Schneefurchen 
zu ziehen, sondern setzte 
Traktoren dort ein, wo es 
reits soweit war. Resultat: 
Sowchos hatte ats erster im Ray­
on die erstmalige • Schneeanhäu­
fung abgeschlossen.

Eine andere wichtige Angele­
genheit ist die Düngung der Fel­
der. Aus den Erfahrungen wissen 
die Ackerbauern gut: Je reicher 
die Felder gedüngt werden, de­
sto höher der Ertrag. Die Mecha­
nisatoren des Sowchos haben be­
reits 12 000 Tonnen Staffelung 
auf die Schläge transportiert und 
somit den Plan erfüllt. Auch 
bei der Düngung zeitigte das pro­
gressive Großgruppenverfahren 
gute Resultate — einer nach dem 
anderen wurden affe Schläge In 
nur sechs Tagen bearbeitet.

Wohldurehdacht läuft die Ar­
beit auch in den örtlichen Sa­
menspeichern. Bereits im Herbst 
meldete der Sowchos: in die
Speicher ist Samen nur höchster 
Güteklasse geschüttet. Nun gilt 
es, alle Reserven zu nutzen, um 
den Acker auf hohem agrotechni­
schem Niveau zu bestellen und 
die Heimat erneut mit einem rei­
chen

alle 
be-

Der

Gelreldeertrag zu erfreuen.
Alexander FRANK, 

Korrespondent 
. der ,,Freundschaft”

CWPPiilsschtaa nmserer Heimq*
Aserbaidshanische SSR

Wasser für die
Felder

Rentabler Wirtschaftszweig
Die Viehzüchter des Sowchos 

„Smirnowskl" haben den Quar­
talplan der Flelschlleferung an 
den Staat mit Zeltvorlauf erfüllt. 
An das Fleischkombinat wurden 
500 Mastochsen mit einem 
Durchschnittsgewicht von 517 
Kilogramm geliefert. Der Sow­
chos konnte dadurch 600 000 Ru­
bel Einnahmen buchen.

...Die Verladung von Hunder­
ten Rindern ging schnell von- 
statten. Das machte keine beson­
deren Schwierigkeiten, denn dazu 
standen einige speziell ausgerüste­
te Wagen, zwei K-700-Schlepper 
mit großen Anhängern und ein 
leistungsstarkes Vlehtransporlau- 
to mit Sattelanhänger bereit. 
Um neun Uhr war das Mastvieh 
transportbereit. Der Chefzootech­
niker A. Kreider, der Tierarzt 
N. Korjakin und der Leiter der 
Sowchosablellung Nr. 1 A. Rein­
hardt waren zufrieden, zugleich 
aber auch etwas besorgt.

„Bis Mittag müssen die Rinder 
schon In Trolzkoje 
können sie morgen 
schlachtet werden”, 
rjakln. „Fallen wir 
Reihe, bleiben die 
ohne Futter, verlieren 
wicht und bringen dem Sowchos 
Verluste.”

Die Arbeit auf dem mechani­
sierten Mastplatz dauert fort. Es 
Ist Zelt, Silage zu verteilen, und 
schon rollt der Traktorist Eduard 
Steinheld den Futterverteiler mit 
der lm Winterfrost dampfenden 
Masse herbei. Seine Arbeitskol­
legen Friedrich Schneider, Alex

Hammel und Woldemar Lieder 
reinigen die Futtertröge, und 
Eduard füllt sie mit Futter. Das 
dicht aneinander gereihte Mast­
vieh frißt mit gutem Appetit die 
warme, dampfende Silage.

Im Dezember des Vorjahrs 
wurde hieru 710 Gramm Zumasl- 
gewlcht je Mastrind erzielt. Das 
ist ein hohes Ergebnis, wenn man 
berücksichtigt, daß das Vieh 
kein Kraftfutter bekommen hat­
te. Welches andere energiereiche 
Futter verwendet man hier?

„Jedes Tier erhält 30 Kilo­
gramm Gärfutter, 4 Kilogramm 
Heu und 6 Kilogramm Stroh 
Tag”, sagt die Brigadlerin 
lina Wolf. „Es ist ja nicht 
wichtig, aus welchem Futter 
Ration besieht, sondern auch 
es vom Vieh verzehrt wird.”

Alex Hammel, ein erfahrener 
Meister der Viehmast, meint:

„Nicht von ungefähr verlan­
gen die Zootechniker eine strik­
te Einhaltung der Tagesordnung. 
Verteilt man das Futter eine 
Stunde später als gewöhnlich, so 
wird es nur zur Hälfte aufgefres­
sen. Ist das wichtig? Ohne Zwei­
fel.”

„Das Tränkwasser wird gut an­
gewärmt, was auch von Bedeu­
tung ist“, unterstützt Ihn Fried­
rich Schneider. „Wir müssen 
stets Wasser nachfüllcn. Trinkt 
ein Mastrind viel, so frißt es auch 
mit besserem Appetit. Die Tröge 
sind immer mit frischem Futter­
stroh gefüllt.”

Auf dem Mastplatz des Sow-

pro 
Ga- 
nur 
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sein, dann 
gleich ge­

sagte N. Ko- 
aber aus der 
Rinder lange 

an Ge-

chos werden 1 126 Mastochsen 
gehalten.

„In jeder Sache Ist das Endre­
sultat wichtig”, sagt A. Rein­
hardt. „Jedenfalls Ist die Mast­
viehzucht für den Sowchos'renta­
bel. Die 1 126 Mastochsen wer­
den von nur vier Tierwärtern 
betreut. Ihr Monatsverdienst er­
reicht 400 Rubel. Also: Gute Ar­
beit ist für alle von großem Nut­
zen: Für den Staat, für den Be­
trieb und für die Arbeiter selbst.”

Der Sowchosdirektor W. Gla­
sunow erzählt:

„Wir haben Im ersten Quartal 
2 586 Dezitonnen Fleisch gelie­
fert gegenüber den planmäßigen 
2 400 Dezitonnen. Im zweiten 
Quartal wollen wir weitere 1 900 
DczlLonnen Fleisch verkaufen. 
Dazu haben wir genügend Vieh, 
und unsere Aufgabe ist, es voll­
ständig in den höchsten Futterzu- 
stand zu bringen. Jedenfalls wer-
den wir Mastoehsen. dessen Ge­
wicht unter 500 Kilogramm liegt, | 
nicht an das Fleischkombinat
bringen. Wir haben auch alle 
Möglichkeiten, um den Jahres­
plan der Flelschllcferung zu er­
füllen, obwohl er ziemlich ange­
spannt Ist. Wir geben uns alle 
Mühe, die Rindermast größtmög­
lich zu Intensivieren.”

Im. Sowchos „Smirnowskl" hat 
man In der Rindermast große Er­
fahrungen gesammelt und setzt 
alles daran, um diesen Wlrt- 
schaftszwélg Im zweiten Planjahr 
noch weiter voranzubringen.

Georg KRIEGER 
Gebiet Küstanal

Die am Fluß Kura angelaufe­
ne Pumpstation wird die Wasser-, 
Versorgung der Mugan-Sleppe, 
der wichtigsten Baumwollzone’ 
der Republik, bedeutend verbes­
sern. Sie entnimmt dem Fluß all­
stündlich 45 000 Kubikmeter 
Wasser und leitet. es durch den 
100 Kilometer langen betonierten 
Kanal auf die Baumwollplanta­
gen, Fulterschläge und Obstgär­
ten.

In Aserbaldshan, wo es 
1 260 000 Hektar Bewässerungs­
flächen gibt, sind auf diesen so­
wie auf melloratlv aufgebesserlen 
Flächen 90 Prozent der landwirt­
schaftlichen Produktion konzen­
triert. In den letzten fünf Jahren 
ist der Wasserverbrauch in der 
Landwirtschaft der Republik auf 
das 2,5fache angesllegen.

In diesem Planjahrfünft sollen 
in Aserbaldshan weitere 80 000 
Hektar Bewässerungsflächen in 
Nutzung genommen werden.
Armenische SSR-------

Perle Armeniens wurden mehre­
re Wasserbecken gebaut und 
wurde Kurs auf die vorrangige 
Entwicklung der energieextensi­
ven Industriebranchen in der 
Republik genommen.

Der Sewansee wurde zu einer 
der größten Kurzonen der Repu­
blik. Hier wurden viele Hellslät- 

; ten gebaut und ein Nationalpark 
angelegt. Im Rahmen der Reali­
sierung des Beschlusses des ZK 
der KPdSU-und des Ministerrals 
der UdSSR ' „Über Mjaßhahmen 

• zum Schutz und zur rationellen 
Nutzung, der Naturres^ourcen des 
Sewansees” wer,den Arbeiten zum 
Anschluß eines weiteren Gebirgs­
flusses — Karakal — an den -18 
Kilometer langen Kanal durchge­
führt.

Belorussische SSR

Größtes Kernkraft- 
und Heizwerk

zitälen haben die belorussischen 
Wissenschaftler den sogenannten 
Manövrierblock entwickelt. Die­
ses Aggregat mit einer Leistung 
von 500 Megawatt ist In einem 
der Wärmekraftwerke von Minsk 
in Betrieb genommen worden. Er 
ist m}t Automaten versehen, die 
eine vollständige Belastung zu 
den. Spitzenzeiten gewährleisten 
und ihn, spbald der Bedarf an 
Strom sinkt, zum Stillstand brin­
gen.

schlnen verfünf- bis verzehnfacht 
werden.

Auf der Grundlage der Supra­
leitfähigkeit werden in der 
UdSSR auch andere Elektroaus­
rüstungen gebaut. Zur Zelt wird 
ein Elektromotor von 10 Mega­
watt Leistung für Walzstraßen 
gebaut. Außer der Wirtschaftlich­
keit besieht sein Hauptvorteil In 
der leichten Steuerbarkeit.
Turkmenische SSR

Elektrizität 
des Neulands

RSFSR

Turbogenerator
im Bau

am 
die

rech- 
Elek- 
abge- 
Tage

Zur Auffüllung 
des Sewansees

Ar­Ein weiterer Gebirgsfluß 
menlens hat sein jahrhunderteal­
tes Bett verändert und Ist dem 
blauen Sewansee, „zu Hilfe” ge­
eilt. Der 48 Kilometer langen 
Untergrundtrasse-, über die der 
stürmische Fluß Arpa vor einem 
Jahr In den See zu Hießen be­
gann, haben die Bauarbeiter den 
Fluß Echegls zugeleitet. Alljähr­
lich werden sich jetzt durch den 
Tunnel Arpa —Sewan, gebohrt 
unter dem Gebirgsrücken Wardc- 
nls, zusätzlich 60 Millionen Ku­
bikmeter Wasser ergießen.

Der Bau des hydrotechnischen 
Systems für den Sewansee Ist ein 
markantes Beispiel einer komple­
xen Lösung der volkswirtschaft­
lichen und ökologischen Proble­
me. Zur Auffüllung der blauen

Das größte Kernkraft- und 
Heizwerk der Sowjetunion soll in 
Belorußland gebaut werden. Das 
hat in einem TASS-Gespräch der 
Leiter der Hauptverwaltung für 
Energiewirtschaft und Elektrifi­
zierung der Belorussischen SSR, 
G. Chartanowltsch, erklärt. Er 
sagte, daß mit den Bauarbeiten 
in aller nächsten Zelt begonnen 
werden soll.

Das Kernkraft- und Heizwerk 
von Minsk hat zwei Aufgaben. 
Es wird Strom und Wärme für 
die Beheizung der Wohnungen 
und anderer Objekte erzeugen’. 
Dadurch wird die Verschmutzung 
der Atmosphäre der Stadt mit 
Rauch und Abgasen, die sonst 
von den Kesselanlagen erzeugt 
werden, in denen organischer 
BrennstofT verheizt wird, vermie­
den werden können.

In Belorußland, dessen Wirt­
schaft In dem Krieg völlig zer­
stört worden war, sind inzwi­
schen Dutzende von Wasser- und 
Wärmekraftwerken gebaut wor­
den, die den Bedarf der Republik 
an Strom decken. Zwecks eines 
rationelleren Nutzens der Kapa«.

Der Bau eines 300-Megawalt- 
Turbogenerators mit supraleiten­
den Wicklungen ist in Leningrad 
in Angriff genommen worden. 
Nach Errechnungen von Fachleu­
ten ist für diese Maschine fast 
um die Hälfte weniger teurer 
Stahl nötig als für frühere Ag­
gregate gleicher Leistung. Der 
Generator wird lediglich 150 
Tonnen statt 300 Tonnen wiegen. 
Der Wirkungsgrad soff dabei auf 
eine rekordhohe Größe — auf 
99, 35 Prozent — gebracht wer­
den.

In Leningrad Ist bereits ein 
Kryo-Turbogenerator von 20 
Megawatt Leistung mit Rotor­
wicklungen aus Titan und Niob, 
die in Flüssighellum unterge­
bracht sind, gebaut. Er ist um 60 
Prozent leichter und kleiner als 
der gewöhnliche Turbogenerator. 
Die Experimente mit dieser Ma­
schine gestatteten, zu Entwick­
lungen für Maschinen des XXI. 
Jahrhunderts überzugehen.

Die Steigerung der Elnzellel- 
slung der traditionellen Generalo- 

.rcn wird nämlich durch den ho­
hen Materialverbrauch, die Ab­
messungen der Maschinen, nicht 
zu rechtfertigende Energieverlu­
ste begrenzt. Die Kryo-Technlk 
kennt diese Mängel nicht.

Das Wissenschaftlerkollektiv 
hat Untersuchungen zur Entwick­
lung eines Kryo-Turbogenerators 
mit einer Leistung von 1 200 Me­
gawatt aufgenommen. Im weite­
ren soff die Leistung solcher Ma-

In der Republik Ist 
ten Ufer des Amudarja 
trifizierung des Neulands 
schlossen worden. Dieser 
wurde hier eine Stromvertèi- 
lyngsleltung In Nutzung genom­
men. Praktisch alle Wohnorte, 
wo die wenig effektiven Dieselan­
lagen demontiert worden sind, 
werden jetzt zentralisiert mit 
Energie versorgt.

Im elften Planjahrfünft ist vor­
gesehen, in der Republik mehr 
als 2 000 Kilometer elektrische 
Leitungen zu ziehen. Sie werden 
Strom In die Neulandsiedlungen 
am Karakum-Kanal sowie in den 
Norden der Karakumwüste leiten, 
wo Neuland erschlossen wird.
Usbekische SSR

Weitere 
Lagerstätte 
entdeckt

Bereits die erste Erkundungs­
bohrung, die auf der neuen La­
gerstätte Dsharkudu lm Vorge­
birge der Glssar-Geblergs- 
kelte niedergebracht wurde, wies 
einen starken Gaszufluß nach. 
Die Sonde hat eine Tagesleistung 
von einer halben Million Kubik­
meter Erdgas. Somit wurden die 
Prognosen über die umfangrei­
chen Gasvorräte In den unteren 
Schichten in Usbekistan bestä­
tigt.

Die Nähe der neuen Lagerstät­
te zu den Leitungen von dem 
größten Gaskomplex Usbekistans. 
Schurtansk. gestattet es. seine 
fördertechnische Erschließung zu 
beschleunigen.
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GEBIET ZELINOGRAD. Das Kollektiv der Wissenschaftler des Unions­
forschungsinstituts für Getreidebau, Trâf ir des Ordens des Roten Ar­
beitsbanners, leistet großo wissenschaftlich-methodische Arbeit zur Ver­
vollkommnung des bodenschützenden Ackerbaus. Das Hauptproblem ist 
die Erforschung der Gesetzmäßigkeiten in der Entwicklung von Erosions­
prozessen unter verschiedenen Boden- und Klimaverhältnissen des Lan­
des, die Erarbeitung theoretischer Grundlagen und Verfahren zum Schutz 
der Böden gegen Erosion sowie die Vergrößerung der Produktion von 
Getreide durch den Einsatz von hocheffektiver Agrotechnlk, Düngemitteln, 
Pestiziden, die Zucht neuer hochergiebiger Sorton und die Entwick­
lung neuer Systeme von Maschinen und Bodenbearbeitungsgeräten.

Unser Bild: E. F. Goßen, Leninpreistrfiger, Kandidat der Landwirt­
schaffswissenschaften, im Labor für Bodenbearbeitungsmaschinen.

Foto: KasTAG

Über das Plansoll hinaus
lm Sowchos „Kasachstanez". 

Gebiet Kustanai, werden vom 
Kontrollhof auf die Farmen Kühe 
übergegeben, die täglich nicht we­
niger als 12 Kilogramm Milch 
geben. Die jährliche Auffüllung 
macht etwa 100 Erstlingskühe 
auf.

Die erfahrensten Melkerinnen 
melken sie auf dem Kontrollhof 
auf. Hier werden die Tiere 
gleichzeitig auch an die Melkap­
parate gewöhnt. Unter Berück­
sichtigung des Wachstums der

In den Parteiorganisationen ------------------------------------------------------------

Massenarbeit weiter vervollkommnen
Eine der wichtigste). 
Richtungen

Unlängst fand In der Stadt 
Saisan das fällige Plenum des 
Rayonparieikomltees statt. Seine 
Teilnehmer erörterten die Frage 
der Verbesserung der politischen 
Massenarbeit lm Sinne der Be­
schlüsse des XXVI. Parteitages 
der KPdSU. Der Referent — der 
Erste Sekretär des Rayonpariei­
komltees A. Sabekow und die 
Redner analysierten den Stand 
der Ideologischen Massenarbeit 
lm Rayon. Eine der wichtigsten 
Richtungen im System der mora­
lischen und Arbeitserziehung ist 
heute die Lehrmeisterschaft. Die 
Rayonparteiorganlsatlon hat auf 
diesem Gebiet wesentliche Er­
fahrungen gemacht. Insbesondere 
würdigten die Kommunisten die 
positiven Erfahrungen des Ver­
dienten Bauarbeiters der Kasa­
chischen SSR Kasbek Temirow. 
Er leitet die Jugendbrigade In 
der Salsaner Mechanisierten Wan­
derkolonne Nr. 2407. In der Bri­
gade wird eine mannigfaltige In­
dividuelle Arbeit mit jedem jun­
gen Menschen durchgeführt. Die 
Lehrmeister schenken der Erhö­
hung der Berufsmeisterschaft, der 
Aktivität lm gesellschaftlichen 
und Komsomolleben ständige 
Aufmerksamkeit, wecken das In­
teresse für das Selbststudium.

Mission des Friedens
Unsere Partei hat einmal mehr bewiesen: Das Sowjetvolk hat nicht nur 

den Wunsch, sondern auch den politischen Willen, alles für den Frieden, 
einen dauerhaften und unerschütterlichen Frieden zu tun. Wir haben 
nicht nur den Willen zum Kampf um den Frieden, sondern auch ein genau­
es und exaktes Programm für diesen Kampf.

(L. 1. Breshnew. Aus der Schlußrede auf dem XXVI. Parteitag der 
KPdSU).

Der Rechenschaftsbericht des 
ZK der KPdSU an den XXVI. 
Parteitag bezeugte sehr anschau­
lich, daß unsere Partei nicht nur 
klar erkennt, welche Gefahr die 
zunehmende Aggressivität der 
Politik des Imperialismus für den 
Weltfrieden heraufbeschwört, 

sondern auch sieht, wie diese Ge­
fahr abzuwenden Ist. Die Kom­
munisten unseres Landes und alle 
Sowjetmenschen sind vollauf 
überzeugt, daß diese Aufgabe ge­
löst werden kann. Diese Über­
zeugung beruht auf dem Wissen 
von den gewaltigen Kräften un­
seres Staates, auf dem Verständ­
nis dessen, daß In diesem großen 
Kampf Seite an Seite mit der So­
wjetunion zuverlässilge Freunde 
und Verbündete — die Länder 
der sozialistischen Gemeinschaft 
—stehen, auf dem Wissen, daß die 
gewaltige Mehrheit der Völker 
des Planeten die sozialistische 
Friedenspolitik unterstützt.

Die stürmischen siebziger Jah­
re haben überzeugend bewiesen: 
Der Sozialismus Ist jetzt eine so 
mächtige Kraft, daß er Imstande 
Ist, die Entwicklung des Weltge­
schehens entscheidend zu ver­
ändern und dem Imperialismus 
Bedingungen des Friedens und 
der friedlichen Koexistenz der 
Staaten aufzuzwingen. Eine her­
vorragende Rolle spielten dabei 
die Anstrengungen unserer Par­
tei und der Sowjetregierung zur 
Verwirklichung des vom XXIV. 
und XXV. Parteitag der Lenin­
schen Partei aufgestellten Frie­
densprogramms, wobei der XXVI. 
Parteitag der KPdSU das Frie­
densprogramm bereicherte und es

Leistungen und des Lebendge­
wichts der Tiere werden die Fut­
terrationen alle 15 Tage verän­
dert. Die Kühe bekommen Grob- 
und Saftfutter, Mikro- und Ma­
krozusätze. Im vorigen Jahr er­
hielt der Sowchos von jeder Kuh 
eine bedeutende Menge überplan­
mäßige Milch.

Farmen, die sich auf die Zucht 
von Rindern spezialisieren, und 
Kontrollhöfe gibt es In mehr als 
50 Prozent der Landwirtschafts­
betriebe. (KasTAG)

Aber die guten Erfahrungen 
der besten Lenrmelster werden im 
Rayon nur ungenügend erlernt 
und propagiert, diese Fragen ste­
hen sehr selten auf den Tages­
ordnungen der Grundorganisatio­
nen.

Die Plenumslellnehmer spra­
chen über die Notwendigkeit ei­
ner weiteren Verbesserung der 
Tätigkeit der Politinformatoren, 
Agitatoren und Referenten. In 
ihrer Arbeit gibt es leider noch 
Formalismus, der Themenkreis 
der Aussprachen und Vorträge 
wird kaum mit den Angelegen­
heiten der Arbeitskollektive in 
Einklang gebracht.

Man darf sich damit nicht ab­
finden, daß das Niveau der Ar­
beit oft nicht nach konkretem 
Inhalt ausgewertet wird, sondern 
nach der Zahl der verschiedenen 
Seminare, Beratungen und Tref­
fen. In den Arbeitskollektiven 
und Parteiorganisationen spricht 
man viel von der weiteren Ver­
vollkommnung der Formen des 
Wettbewerbs, von der besseren 
Betreuung der Viehzüchter, von 
der Wirksamkeit der politischen 
Massenarbeit im großen und gan­
zen. Jedoch die meisten entfern­
ten Abschnitte der Viehwirt­
schaft werden bis heute von den 
Agltbrigaden und Verkaufswagen 
nur sehr ungern besucht.

jetzigen lnterna- 
welterentwlckelt

Kreise der inter­

entsprechend den konkreten Be­
dingungen der ' ‘ ■ 
tionalen Lage 
hat.

Die weitesten 
nationalen Öffentlichkeit heben 
hervor, daß die Sowjetunion die 
achtziger Jahre damit eingeleitet 
hat, lm Leninschen Sinne für den 
Frieden, und den Aufbau zu wir­
ken. Die Völker der Welt sehen 
heute besonders deutlich: Das So­
wjetland und seine Verbündeten 
sind Jetzt mehr denn je die 
Hauptstütze des Friedens auf der 
Erde.

Der XXVI. Parteitag bestätig­
te: Unser Land, das den Kommu­
nismus aufbaut, lebt In einer 
Atmosphäre der Zuversicht, der 
die feste Überzeugung der So­
wjetmenschen von der unüber­
windlichen Stärke der sozialisti­
schen Ordnung zugrunde liegt.

In den 
der XXVI. 
KPdSU die 
der Entwicklung des Landes be­
stätigte und sich die ganze Auf-( 
merksamkelt auf die Fragen des 
Aufbaus eines besseren Lebens 
für die Sowjetmenschen unter 
den Bedingungen des Friedens 
und der Entspannung konzentrier­
te, wurden lm USA-Kongreß die 
Vorschläge der ‘neuen Admini­
stration eingebracht, die Mittel 
für die Sozialfürsorge, das Bil­
dungswesen, den Wohnungsbau, 
den Gesundheitsschutz, die Al­
tersversorgung und die Arbeits­
losenunterstützung um 50 Milli­
arden Dollar zu kürzen und 
gleichzeitig die Bewilligung für

Tagen, als 
Parteitag der 
Hauptrichtungen

Mit Zuversicht 
an höhere Aufgaben

Das erste Jahr des elften 
Planjahrfünfts Ist vorüber. Hin­
gebungsvolle Arbeit, sozialisti­
scher Massen Wettbewerb um die 
Realisierung der erhabenen Plä­
ne der Partei — das waren seine 
Wesenszüge. .

Die Werktätigen des Gebiets 
Tschlmkent haben allen Grund zu 
behaupten, daß sie heute In Jedem 
Volkswirtschaftszweig ein Voran 
kommen spüren.

Gestützt auf die Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags der KPdSU 
und des XV. Parteitags der Kom­
munistischen Partei Kasachstans, 
realisiert die Gebietsparteiorga­
nisation Maßnahmen zum weite­
ren Aufstieg der Landwirtschaft 
durch deren Intensivierung. Die 
Heimat erhielt von den Tschirn- 
kenter Ackerbauern lm vorigen 
Jahr 345 200 Tonnen Rohbaum­
wolle — um 5 200 Tonnen mehr 
als plangemäß — sowie eine 
Menge Getreide, Obst, Gemüse, 
Weintrauben und anderer Er­
zeugnisse des Pflanzenbaus.

Der Weg zu diesem Sieg war 
nicht leicht. Obwohl die Baum­
wolle In optimalen Fristen ausge­
sät wurde, blieb sie wegen häu­
figer Regen und der Kälte in Ih­
rer Entwicklung zurück, und es 
entstand eine Gefahr für die 
künftige Ernte. Alle Kräfte und 
Ressourcen wurden für die Ver­
besserung dieser Lage mobili­
siert. Der Hektarertrag, der Roh­
baumwolle betrug Immerhin 27,4 
Dezitonnen und In den Rayons 
Dshetysal und Pachtaaralskl — 
über 30 Dezitonnen.

Die Baumwollanbauer der Ray­
ons Pachtaaralskl, Dshetysal, Bu­
gunski und Tschardara haben 
den Plan überboten.

Auch In der Vergrößerung der 
Gelreideproduktlon wurde ein 
großer Sieg errungen: Der Staat 
erhielt 40,1 Millionen Pud Korn, 
was zwei Jahresplänen gleich­
kommt. Der Hektarertrag von 
Getreide betrug lm Durchschnitt 
15,6 Dezitonnen, von Mals 52 
und von Reis 55 Dezitonnen.

Das Plenum des Rayonpartel­
komitees faßte einen entsprechen­
den Beschluß zur weiteren Ver­
besserung der politischen Massen­
arbeit im Rayon.

Anton KRAMER

Die Beratung des Aktivs
Ust-Kamenogorak verliefIn 

neulich die Beratung der Partei- 
und Wirtschaftsfunktionäre 
Rayons Oktjabrskl. Die 
tungsteilnehmer erörterten 
Ergebnisse der Erfüllung 
Pläne und sozialistischen 
pflichtungen für das Jahr 
und die Aufgaben der Weiterent­
wicklung der Wirtschaft und 
Kultur lm Jahre 1982.

Der Direktor des Kondensator­
werkes W. Nakonetschny, der 
Abteilungsleiter im Titan- und 
Magnesiumkombinat I. Tschala- 
bajew, die Einrichterin im Ge­
rätewerk L. Gorbanjowa, die 
Voikskontrolleurln der Nähpro- 
duktlonsverelnlgung „Rasswet" 
N. Lemeschko erzählten über Ihre 
Arbeitsleistungen lm ersten Jahr 
des elften Planjahrfünfts und 
über die Pläne für die Zukunft.

Die Versammlungsteilnehmer 
nahmen sozialistische Verpflich­
tungen des Rayons für das lau­
fende Jahr an.

Valentine KNOLL

des 
Bera- 

die 
der 

Ver- 
1981

Politisches Gespräch

das Pentagon und die Monopol­
konzerne erneut stark zu erhöhen. 
Die Völker haben damit eine wei­
tere augenfällige Bestätigung er­
halten, wie sehr sich Sozialismus 
und Kapitalismus in entgegenge­
setzten Richtungen entwickeln.

Die aggressiven Kräfte des 
Imperialismus, vor allem des 
amerikanischen, wollen um Jeden 
Preis die Haupttendenz der ge­
genwärtigen Weltentwicklung än­
dern. Das in den siebziger Jahren 
entstandene militärstrategische 
Gleichgewicht zwischen dér 
UdSSR und den USA, zwischen 
Warschauer Vertrag und NATO, 
das zur Grundlage der Entspan­
nung geworden ist, zu verändern, 
die militärische Überlegenheit zu 
erlangen, neue Möglichkeiten zu 
finden, um die nationale Befrei­
ungsbewegung und den ganzen 
revolutionären Weltprozeß zu 
schädigen — danach steht den 
Forlschrittsgegnern der Sinn. In 
aller Öffentlichkeit verkünden sie 
wahrhaft wahnwitzige Pläne, ei­
nen Kernwaffenkrieg zu entfes­
seln. Die größte Gefährdung des 
Friedens bringt das vom Imperia­
lismus entfesselte Wettrüsten, das 
so ungeheuerliche Ausmaße ange­
nommen hat, daß es außer Kon­
trolle zu geraten droht.

Die Völker sind besorgt. Alle 
bewegt die Frage: Wohin wird 
sich das Geschehen entwickeln? 
In dieser unruhvollen Lage rich­
ten die Völker Ihre Blicke nach 
Moskau. Die Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags der KPdSU 
waren die ruhige, zuversichtliche 
und ausgewogene Botschaft des 
Friedens.

Bel ihren neuen Friedensvor­
schlägen geht unsere Partei davon 
aus, daß es besser Ist, Vorsorge 
zu treffen und zu verhindern, daß 
Herde militärischer Konflikte ent­
stehen, als solche Konflikte zu 
beseitigen. Denn das Ist, wie die

Erfreulich sind die Leistungen 
der Gemüsebauern, Obst- und 
Weingärtner, die den Plan der 
Lieferung von Obst und Gemüse 
an den Staat lm großen und gan­
zen übererfüllt haben. Um vieles 
steigerten den geplanten Hektar­
ertrag In diesem Jahr die Briga­
den der KartoITelanbauer um 
Achl'lbekow aus dem Kolchos 
..Pobeda“, Rayon TJulkubas, der 
Gernüseanbauer um Kotschkarow 
aus dem Sowchos „Klrowskl", 
der Melonen- und Kürbisbauern 
um Franz aus dem Sowchos 
..Pachtaaral".

Die erfolgreiche Einlösung der 
sozialistischen Verpflichtungen 
des ersten Jahres des elften 
Plan Jahrfünfts lm Verkauf aller 
Arten der ackerbaulichen Erzeug­
nisse an den Staat durch die 
Werktätigen des Gebiets wurde 
von der Partei und Regierung 
gewürdigt. Die Innigsten, tief zu 
Herzen gehenden Begrüßungs­
worte Leonld njltsch Breshnews, 
seine Glückwünsche sind eine 
hohe Anerkennung der Fort­
schritte der Tschlmkenter Acker­
bauern, eine neue markante Be­
kundung der Aufmerksamkeit 
und der tagtäglichen väterlichen 
Sorge der teuren Leninschen Par­
tei für die weitere Entwicklung 
der Ökonomik und Kultur unse­
rer Region. Sie flößen uns Hoff­
nung auf Erfolge lm neuen Jahr 
ein.

Ein Beweis dafür ist der zü­
gig entfaltete sozialistische Wett­
bewerb. Er zielt auf die Realisie­
rung der vom Novemberplenum 
(1981) dss ZK der KPdSU ge­
stellten Aufgaben. Die Werktä­
tigen des Gebiets mobilisieren 
Reserven, ermitteln neue Mög­
lichkeiten zur Realisierung der 
Auflagen des elften Planjahr­
fünfts, zur Steigerung der Effek­
tivität der gesellschaftlichen Pro­
duktion und zur Verbesserung 
der Arbeitsqualität.

Muchamedshan RUSTEMOW, 
Instrukteur lm Tschlmken­
ter Gebietsparteikomitee

Ein Abend
der Propagandisten
Im Kulturpalast der Hütten­

werker fand der Abend des ideo­
logischen Aktivs von Ust-Kame- 
nogorsk statt. In seiner Anspra­
che nannte der Erste Sekretär 
des Stadtpartelkomitees A. Les- 
setschko die besten Propagandi­
sten, Lektoren, Agitatoren und 
Politinformatoren.

Dem Propagandisten W. Lario­
now, dem Politinformator W. 
Gubin, dem Agitator T. Acker­
mann und anderen Genossen wur­
de diirch einen Sonderbeschluß 
des Büros des Stadtpartelkomitees 
der innigste Dank für Ihre nütz­
liche gesellschaftliche Tätigkeit 
ausgesprochen.

Auf dem Abend wurde auch 
das Fazit des Wettbewerbs der 
Kabinette für politische Aufklä­
rung um die beste Ausstattung 
gezogen. Zu den besten gehören 
die Kabinette der politischen 
Aufklärung des Parteikomitees 
des Trusts „Altalswlnezstroi", 
des Parteibüros der Produktions­
vereinigung „Kastjashpromarma- 
tura", des Partelkomitees des 
Ust-Kamenogorsker Blei- und 
Zinkkombinats.

Igor MEIER

Erfahrung zeigt, viel schwerer. 
Diese Position Ist um so begrün­
deter, da der Imperialismus nicht 
nur die Beseitigung aller Kon­
fliktherde verhindert, sondern 
auch neue zu schaffen versucht, 
zum Beispiel In El-Salvador.

Die Friedensinitiative der 
KPdSU hat umfassenden, globa­
len Charakter. Die Sowjetunion 
schlägt vor, neue wirksame 
Schritte zu tun, um die für die 
Menschheit gefährlichsten Waf­
fen, die Kernwaffen, zu begren­
zen, ihre weiteren Verbreitung 
auf dem Planeten aiuszuschlleßen 
und auch alle anderen Arten von 
Massenvernichtungswaffen zu 
verbieten, darunter selbstver­
ständlich auch die Neutronenwaf­
fen.

Die UdSSR schlägt vor, das 
Anwendungsgebiet vertrauensför­
dernder Maßnahmen auf dem Pla­
neten auszudehnen und auch den 
Femen Osten elnzubezlehen. Be­
kanntlich sind dort die UdSSR. 
China und Japan Nachbarn. Hier 
gibt es zahlreiche amerikanische 
Militärbasen, die mit todbringen­
den Kernwaffen ausgerüstet sind. 
Man muß auch nicht daran Vor­
beigehen, daß bestimmte Kräfte 
versuchen, eine „Allianz" Wa­
shington— Pekln—Tokio zu bil­
den. Die von der UdSSR geäu­
ßerte Bereitschaft, konkrete Ver­
handlungen über vertrauensför­
dernde Maßnahmen lm Fernen 
Osten mit allen Interessierten Sel­
ten zu führen, eröffnet eine prin­
zipiell neue Entwicklungsper­
spektive für die Internationalen 
Beziehungen In diesem unruhigen 
Gebiet. Die Sowjetunion hat auch 
ein detailliertes Maßnahmenpro­
gramm zur Entschärfung des vom 
amerikanischen Imperialismus 

geschaffenen Pulverfasses In der 
Golfregion unterbreitet.

Eine sehr ernste Gefährdung 
des Weltfriedens und der Sicher­
heit der Völker Ist das Wettrü­
sten auf dem Gebiet der strategi­
sch dh Waffen. Die Begrenzung 
und Reduzierung dieser Waffen 
sind eine außerordentlich bedeut­
same Angelegenheit. Die Sowjet­
union Ist bereit, entsprechende 
Verhandlungen mit den USA

Am Anfang 
des neuen 
Lebens

Mit 16 Jahren, Im harten Jahr 1919 trat Sinaida Iwanowna Schmelkowa 
in die Leninsche Partei der Bolschewik! ein. Seit jenen für sie denkwürdi­
gen Tagen sind schon 63 Jahre verflossen, Eine große Lebensschule mach­
te die alte Kommunistin durch. Sie leitete die Frauenabteilung eines Ray- 
onparteikomifees, in den dreißiger Jahren arbeitete sie im Stadtparteiko­
mitee Karaganda und dann — im Gebiefsparteikomifee. Vor dem Krieg 
studierte sie an der Alma-Afaer Parteihochschule. Nach Ihrer Absolvie­
rung war sie Im Apparat des Zentralkomitees der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans tätig. Die letzten 13 Jahre, vor dem Ruhestand, arbeitete 
sie In der Miliz von Petropawlowsk als Inspektor des Kinderzimmers.

Auf Bitte unseres Korrespondenten erinnert sie sich nachstehend an 
die ersten Schritte der Sowjetmacht in Nordkasachstan.

Zum 64. Mal hat unser So­
wjetvolk den ruhmreichen Jahres­
tag des Großen Oktober gefeiert. 
Es Ist besonders erfreulich, daß 
die Stadtparteiorganisation von 
Petropawlowsk ebenso alt Ist, wie 
unsere Sowjetmacht.

Den großen Weg In Gedanken 
überblickend, erinnert man sich 
unwillkürlich an die Schwierig­
keiten, die unser Volk im Kampf 
für das neue Leben überwinden 
mußte.

1920. Petropawlowsk wurde 
gerade von «Ten Koltschaken- 
Horden befreit und lag in Trüm­
mern. Während Ihres Rückzugs 
zerstörten die Weißgardisten ak 
les, was sie nur konnten. Für den 
kalten Winten blieb die Stadt ohne 
Brennstoff, es mangelte an Le­
bensrnitteln. 17 000 Stadteinwoh­
ner krankten an Typhus. Die 
ganze Stadt betreuten nur drei 
Arzte. So begann das neue Jahr 
In Petropawlowsk, wie übrigens 
auch überall In der Jungen So­
wjetrepublik. Doch der Bürger­
krieg ging seinem Ende zu, und 
das Leben pulsierte weiter.

In den ersten Tagen wurde im 
Petropawlowsker Revolutionsko­
mitee (Rewkom) der Verwal­
tungsapparat geschaffen. Die 
Stadtparteiorganisation wurde 
wiederhergestellt, man wählte 
neue Mitglieder zum Stadtpartel­
komitee. Seit Februar 1920 war 
sein Sekretär der 25jährlge Kom­
munist Viktor Barleben — ein 
Lehrer von Beruf, der Deutsch 
und Französisch perfekt be­
herrschte. Das war ein erfahre­
ner Parteifunktionär, der eine 
große politische Bildung In den 
Reihen der Roten Armee genoß.

ohne Verzögerung bei Bewah­
rung all des Positiven, was bis 
jetzt auf diesem Gebiet erreicht 
wurde, fortzusetzen. Selbstver­
ständlich können solche Verhand­
lungen nur auf der Grundlage der 
Gleichheit und der gleichen Si­
cherheit geführt werden.

Die Sowjetunion Ist zu Ver­
handlungen über die Begrenzung 
beliebiger Waffenarlcn bereit. 
Die Handlungen Washingtons 
und der NATO haben jedoch ei­
nen sehr gefährlichen Teufels­
kreis in der Frage der Raketen­
kernwaffen geschaffen. Diese wer­
den Immer mehr angehäuft. Die 
Lebensinteressen der Völker 
Europas fordern gebieterisch, daß 
dieses Damoklesschwert Ihnen 
nicht auf den Kopf stürzt.

Unsere Kommunistische Partei 
und die Sowjetregierung streben 
an, daß sich möglichst viele Staa­
ten. Völker und gesellschaftlichen 
Kräfte am wirksamen Kampf ge­
gen die Kriegsgefahr beteiligen. 
Gerade In dieser Richtung gehen 
solche Initiativen des XXVI. Par­
teitags der KPdSU wie der Vor­
schlag, eine Sondertagung des 
UNO-Sicherheitsrates unter Be­
teiligung der höchsten führenden 
Representanten der Mitglied­
staaten und Führer anderer Staa­
ten, die diesen Wunsch haben, 
elnauberufen, um nach Schlüsseln 
zur Gesundung der Internationa­
len Lage und zur Verhinderung 
eines Krieges zu suchen, sowie 
der Vorschlag, ein autoritatives 
internationales Komitee zu bil­
den, dem namhafte Wissenschaft­
ler aus den verschiedensten Län­
dern angehören könnten, und das 
den Völkern vor Augen führen 
würde, wie verheerend ein Kern­
waffenkrieg für die Menschheit 
wäre. Somit entsprechen die so­
wjetischen Initiativen den Grund 
Interessen nicht nur eines Landes 
oder einer Region, sondern alle) 
Völker des Planeten. Sie träger 
dazu bei, daß der Frieden für die 
künftigen Generationen erhalte 
und gefestigt wird. Die Weltöf 
fentllchkelt schätzt die sowjeti­
sche Idee, sowjetisch-amerikani­
sche Gipfeltreffen zu veranstal­
ten, hoch ein.

In den Materialien der Stadt­
konferenz der RKP(B), die lm 
April 1920 stattfana, stand es: 
„Jetzt, da In der Stadt Ruhe 
herrscht und die Horden des Ka­
pitals mit der Macht der roten 
Bajonette zerschlagen sind, müs­
sen wir alle unsere Kräfte für 
den Kampf gegen die wirtschaft­
liche Zerrüttung, für Instandset­
zung des Verkehrs und der Indu­
striebetriebe einsetzen."

Vom wachsenden Bewußtsein 
der Werktätigen von Petropaw­
lowsk zeugten die kommunisti­
schen Subbotniks. Besonders stark 
hat sich In mein Gedächtnis der 
Allrussische Subbotnik am 1. 
Mal 1920 eingeprägt. Damals 
haben die Städter den großen 
Park angelegt. Daran beteiligten 
sich mehr als 1 000 Personen. 
Ungeachtet dessen, daß es In Pe- 
tropawlowsk an Lebensmitteln 
mangelte, halfen wir der hun- 
gerleldenden Bevölkerung der 
Zentralgebiete unseres Landes 
mit Getreide, Fleisch, Mehl und 
Butterschmalz.

Wertvolle Hilfe leistete der 
Parteiorganisationen der Stadt 
Michail Iwanowitsch Kalinin, der 
Petropawlowsk im November 
1920 mit einem Agitationszug 
besuchte. Ich erinnere mich gut 
an seine Ansprache auf der Be­
ratung des Stadtaktivs am 21. 
November. M. I. Kalinin erklärte 
einfach und zugänglich, wlo man 
sachkundig, auf Leninsche Weise 
die Politik der Sowjetmacht an 
der Basis durchführen mußte, um 
die Getreideablieferungspflicht 
zu erfüllen. Um das Volk von 
der Notwendigkeit dieser zeitbe­
dingten Maßnahme zu überzeu-

Die UdSSR hat deutlich ge­
zeigt, daß sie für den Dialog, daß 
sie gegen Konfrontation Ist. Jetzt 
ist die Reihe an Washington. 
Weltfrieden und internationale 
Sicherheit würden erheblich ge­
winnen, wenn die führenden Per­
sönlichkeiten der USA und der 
anderen NATO-Länder die Lage 
in der gegenwärtigen Welt ver­
nünftig und realistisch betrach­
ten. Vorerst ist das leider nicht 
zu bemerken. Von den sowjeti­
schen Initiativen in der Enge ge­
trieben, enklärten Staatsmänner 
von NATO-Ländern zunächst, 
daß sie „diese Vorschläge prü­
fen", um dann verstärkt damit zu 
beginnen, Vorwände zu suchen, 
sie abzulehnen.

Selen wir Realisten: Die ag­
gressiven, revanchistischen Kräf­
te der NATO-Länder werden alles 
tun, um die Verwirklichung des 
sowjetischen Friedensprogramms 
zu behindern. Wir müssen zu ei­
nem beharrlichen und langen 
Kampf bereit sein. Die sozialisti­
sche Gemeinschaft, die kommuni­
stische Weltbewegung, alle re­
volutionären Parteien und Bewe­
gungen unterstützen entschieden 
die Friedenspolitik unserer Par­
tei.

„Es gibt noch große Reserven 
für den Ausbau der Zusammen­
arbeit im Kampf für die Aufrecht­
erhaltung und Festigung der 
Entspannung. Das wichtigste glo­
bale Problem unserer Tage Ist 
das Problem, ein Hinabgleiten 
der Welt in eine thermonukleare 
Katastrophe zu verhindern, macht 
es entgegen allen Unterschieden 
and Meinungsverschiedenheiten 
notwendig, gemeinsame Sprache 
and — was am wichtigsten Ist — 
gemeinsame Lösungen zu fin- 
len", hob L. I. Breshnew lm Ge- 
präch mit den Vertretern des 
Konsultativrats für Abrüstung 
ler Sozialistischen Internationale 
lervor.

Der Kampf um Frieden kann 
ewonnen werden und muß ge­
wonnen werden.

Balabai SIRGBBAJEW. 
Kandidat der Geschichtswis­
senschaften

f'en, muß man, betonte M. I. Ka- 
Inin, ein sehr guter Agitator 

sein.
In dieser Zelt wuchsen bedeu­

tend der Einfluß und die Autori­
tät der Stadtparteiorganisation. 
Zu Ihr gehörten schon mehr als 
960 Kommunisten und 342 Par­
teikandidaten. Allmählich wurde 
das Leben wieder ins normale Ge­
leise gebracht. Vor unseren Au­
gen veränderte sich die Stadt 
zum Besseren. Die Betriebe ar­
beiteten Jetzt ohne Störungen. 
Ihre ersten Erzeugnisse lieferten 
die Tabak- und die Lederfabrik. 
Für die Belange der Roten Ar­
mee wurde eine Werkstatt für 
Schuhfertigung eröffnet.

Die industriellen Wandlungen 
In unserer Stadt sind mit dem 
Namen W. I. Lenin eng verbun­
den. Auf seine Initiative wurde In 
der Republik die erste Getreide- 
transport-Elsenbahnlinle Petro­
pawlowsk — Koktschetaw ge- 
Daut. Er Interessierte sich für die 
Sachlage In der Petropawlowsker 
Konservenfabrik, die Lm Januar 
1923 Ihre ersten Erzeugnisse lie­
ferte.

Aus Klassenkämplen hervorge­
gangen, ist die Parteiorganisation 
unserer Stadt ein Kampftrupp der 
KPdSU und Ihre zuverlässige 
Stütze. In den 64 Jahren Ihres 
Bestehens wuchs sie von zwei 
Dutzend Personen zum 13 000 
Mitglieder starken Trupp der 
Kommunlsten-Lenlnlsten. Er be­
steht aus den Vertretern von 33 
Nationalitäten und Völkerschaf­
ten der UdSSR.

Große Wandlungen vollzogen 
sich In den Jahren der Sowjet­
macht In Nordkasachstan. Petro­
pawlowsk von heute ist ein wich­
tiges Industriezentrum der Re- 
Subllk. In der Stadt sind solche 

weige entwickelt wie Maschi­
nenbau, Energetik, Baustoffindu­
strie. Hier entstanden Dutzende 
neue moderne Werke und Fabri­
ken, die von mehr als 50 000 Ar­
beitern betreut werden. Mit ihren 
Händen werden Funk- und Ton­
bandgeräte, Traktorenanhänger, 
Kleinmotoren und Elektroisolati­
onsstoffe, Konfektionsartikel und 
Schuhe, Brot und Bier, und noch 
zwei hundert Erzeugnisarten 
hergestellt.

Die Oktoberrevolution schenkte 
der Stadt das zweite Leben. Es 
werden Jahre und Jahrzehnte 
vergehen, aber nie werden die­
jenigen in Vergessenheit geraten, 
die am Beginn des neuen Lebens 
gestanden haben. Die jetzige Ge­
neration gedenkt der Helden des 
Großen Oktober in Ehren und 
setzt ihre Träume ins Leben um.

Sinaida SCHMELKOWA, 
Parteimitglied seit 1919

Gebiet Nordkasachstan

Linda Radtke, Almagul Sulejme- 
nowa und Galija Dsharmuchameto- 
wa aus der Semipalatinsker Konfek­
tionsvereinigung „Bolschewitschka'* 
arbeiten mit Komsomolzengarantie. 
Die Mädchen nähen Herrenhemden 
und haben sich verpflichtet, die 
Jahresaufgabe zum 7. November zu 
bewältigen.

Unser Bild; Die Näherinnen Alma- 
gul Sulejemenowa, Galija Dsharmu- 
chametowa und Linda Radtke.

Foto: Viktor Krieger

Zuverlässige 
Öltanklager

Die volle Erhaltung der Brenn- 
und Schmierstoffe hängt meistens 
von ihrer Lagerung ab. In letzter 
Zeit wurden in der Republik vie­
le neue Oltanklager gebaut so­
wie die bestehenden rekonstruiert. 
Das Ministerium für Landwirt­
schaft der Kasachischen SSR, das 
Republikkomitee der Gewerk­
schaft der Dorf werktätigen sowie 
der Republikvorstand der Wissen­
schaftlich-Technischen Organisa­
tion für Landwirtschaft veranstal­
ten jährlich Wettbewerbe um die 
besten Erdöl wirtschaften, in Sow­
chosen, Kolchosen und anderen 
Landwirtschaftsbetrieben und Or­
ganisationen.

Im vorigen Jahr waren zehn 
Landwirtschaftsbetriebe führend. 
Den ersten Platz belegten neben 
dem Sowchos „Alma-Atinski" 
lm Gebiet Alma-Ata der Sowchos 
„KasZIK", Gebiet Zcllnograd. 
Hier wurde ein Oltanklager mit 
einer Tankstelle rekonstruiert 
und in Nutzung genommen, wo es 
40 Behälter mit einer Gesamtka­
pazität von 1000 Kubikmeter 
gibt. Das Gelände des Oltankla- 
gers ist mit einem Netzzaun und 
einem Erdwall geschützt und mit 
Grün bepflanzt. Alle wichtigsten 
Arbeitsgänge zur Aufnahme und 
Ausgabe von Erdölprodukten sind 
mechanisiert. Die Maschine Jeder 
Brigade wird gemäß dem Zeit­
plan getankt. Es werden Maßnah­
men zum wirtschaftlichen Ver­
brauch der Brenn- und Schmier­
stoffe realisiert.

Mehr Beachtung schenkt man 
der Sammlung, Lagerung und 
Ablieferung der Altöle zur Re­
generation. Ihr Lieferplan wird 
alljährlich überboten.

Über zuverlässige Oltanklager 
verfügen auch die Sowchose 
„FJodorowskl", Gebiet Pawlo­
dar, „Tokuschinski" (Nordka­
sachstan), „Toparski" (Karagan­
da). „Snamenski" (Semipalatlnsk) 
und andere. Dadurch sparten die 
Sowchose und Kolchose der Re­
publik In einem Jahr 59 800 Ton­
nen Diesel- und viele andere 
Brenn- und Schmierstoffe ein. 
Jedoch Ist es In den Gebieten 
Aktjublnsk, Ostkasachstan, Gur­
jew. Dsheskasgan, Ksyl-Orda, 
Koktsch e t a w, Taldy-Kurgan. 
Uralsk und Tschlmkent mit der 
Schaffung guter Oltanklager noch 
nicht alles zum besten bestellt. 
Es gilt, anzustreben. daß Jeder 
Landwirtschaftsbetrieb ein zu­
verlässiges Oltanklager besitzt.

(KasTAG)
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In den Bruderländern

Der gute Ruf 
des „Maschstroi“

SOFIA. Das Kombinat 
„Maschstrol" In der Stadt Tro­
jan nahm die Produktion neuer 
leistungsstarker Zerspanungs­

maschinen mit Zlffernprogramm- 
sleuerung auf.. Sie werden bei 
den Automatenstraßen tür die 
Herstellung von Präzislonstelien 
weitgehende Anwendung finden, 
die Arbeitsproduktivität wird da­
durch auf das Siebenfache stei­
gen.

„Maschstrol“ Ist einer der füh­
renden Betriebe der Maschinen­
bauindustrie der Republik. Seine 
Erzeugnisse erfreuen sich zu 
Recht eines guten Rufes in vielen 
Ländern.

Dank der unter Mithilfe sowje­
tischer Spezialisten vorgenommc-' 
nen Rekonstruktion sowie der 
weitgehenden Auswertung der 
Erfahrungen des Moskauer 
Werks „Krasny Proletarl" ist 
lm Kombinat die Serienfertigung 
hocheffektiver Unlversal-Dreh- 
bänke mit Programmsteuerung 
sowie von Waagerechtbohrma­
schinen organisiert.

Eine Errungenscnaft 
der kubanischen 
Revolution

HAVANNA. Eine schiefe Hüt- 
te mit einem Dach aus Palmen­
blättern... In der modernen '11er- 
züchtersledlung Tablon (Provinz 
Cienfuegos) ist diese Hütte eine 
Museumsreliquie. Sie wird von 
den Dorfwerktätigen, die In kom­
fortablen viergeschossigen Häu­
sern wohnen, zur Erinnerung an 
die nicht so sehr weit zurück­
liegenden düsteren- Zeiten aufbe­
wahrt, als Millionen kubani­
scher Bauern, Tagelöhner und 
Teilpächter in solchen Hütten 
gehaust haben.

Eine der wichtigsten Errungen­
schaften der kubanischen Revo­
lution Ist die erfolgreiche Reali­
sierung der Leninschen Prinzi­
pien der Kooperation der Land­
wirtschaft, die die Lage der 
Bauern und deren Rolle In der 
Gesellschaft grundsätzlich verän­
dert hat.

Etwa 200 000 landlose Klein­
bauern erhielten bereits nach der 
zweiten Agrarreform des Landes

DRA. Zu Ehren der bevorstehenden Partei­
konferenz fand im Aufruf des ZK der Volksde­
mokratischen Partei in Kabul ein allgemeines 
Stadtfest der freiwilligen Arbeit statt. Daran be­
teiligten sich 150 000 Einwohner der afghanischen 
Hauptstadt. Groß und klein arbeitete mit Enthu-

läßlich des Arbeifsfestes in der afghanischen 
Hauptstadt; während des Subbotniks. Auf dem 
Plakat steht: „Ein wahres Mitglied der Gesell­
schaft ist der, der ihr Nutzen bringt."

siaimus. Es wurden Aryks und Brunnen gerei­
nigt, Filmtheater, Stadien, Häuser armer Leute 
und Straßen instand gesetzt und ausgestal- 
tet. .50 000 hilfsbedürftigen Familien wurde ma­
terielle Hilfe erwiesen.

Unsere Bilder: Während des Meetings an-

Demokratenverfolgungen
Das Leben von 52 führenden 

Mitgliedern des Bundes Revolu­
tionärer Arbeitergewerkschaf- 

‘ ten der Türkei (DISK) ist in gro­
ßer Gefahr. Der Prozeß gegen sie 
begann Ende Dezember in Istan­
bul. Unter den Angeklagten sind 
der Vorsitzende dieser Gewerk­
schaftsvereinigung (der zweit­
größten des Landes vor dem 
Militärputsch, vom 12. Septem­
ber 1980 gehörten ihr ca. 
600 000 Arbeiter an), A. Ba­
stürk, und der Generalsekretär 
F. Islklar. Die Militärstaatsan­
waltschaft fordert das Todesurteil 
für alle Angeklagten wegen des 
„Versuchs, lm Lande die Herr­
schaft einer sozialen Klasse über 
eine andere zu errichten". Sogar 
die „New York Times“ betont, 
daß damit zum ersten Mal in der 
modernen Türkei ein Tribunal 
Menschen mit der Todesstrafe be­
droht. die nichts mit Terroristen 
zu tun haben.

Als Beobachter des Weltge­
werkschaftsbundes (WGB) war 
Christiane Michel, Sekretär der 
Internationalen Vereinigung der 
Gewerkschaften der Werktätigen 
des öffentlichen Dienstes und 
verwandter Berufe, einige Tage 
beim Prozeß zugegen. Auf einer 
Pressekonferenz am Sitz des 
WGB in Prag teilte er am 13. 
Januar mit: Der Generalstaatsan­
walt gestand indirekt, daß er kei­
ne Beweise für die Beschuldi­
gung hat, der DISK hätte die In 
der Türkei bestehende Ordnung 
stürzen wollen. Dessenungeach­
tet erklärten die Ankläger: Selbst 
wenn der DISK keine Straftaten 
begangen hat, stellt er nur durch 
seine Existenz eine „Bedrohung" 
dar. Der Beobachter berichtete, 
daß die Verfahrensnormen aufs 
gröbste verletzt werden. Wie aus 

lm Jahre 1963 Bodenanteil. In 
den nachfolgenden Jahren dauer­
te der Prozeß der Vereinigung 
der Bauern auf streng freiwilli­
ger Grundlage fort. Zur Zelt gibt 
es auf Kuba laut Angaben der 
Nationalen Assoziation der Klein­
bauern über 1 100 landwirt­
schaftliche Produktionsgenossen­
schaften, die über 16 Prozent al­
ler Anbauflächen verfügen. 80 
Prozent aller Bodenflächen gehö­
ren dem Staat. Die Genossen­
schaften leisten einen gewichtigen 
Beitrag zur Produktion von Zuk- 
ker, Tabak, Obst, Gemüse sowie 
zur Entwicklung der Tierzucht.

Markantes
Zeugnis
der Freundschaft

HANOI. In feierlicher Atmo­
sphäre Ist die erste Ausbaustufe 
des Zementwerks In Bimschon In 
Betrieb genommen worden, das 
unter Mithilfe der Sowjetunion 
in der Provinz Thanh Hoa er­
richtet wird. Das Ist ein gutes 
Arbeltsgeschenk des internationa­
len Kollektivs der Erbauer des 
neuen Betriebs zum kommenden 
V. Parteitag der Kommunisti­
schen Partei Vietnams.

Der Stellvertretende Vorsit­
zende des Ministerrats der SRV 
Tschan Kulnh würdigte auf ei­
nem Meeting die hingebungsvol­
le Arbeit des Kollektivs der Er­
bauer des Werks Bimschon. Er 
unterstrich, daß die Inbetrleonah- 
me der ersten Baustufe ein neues 
markantes Zeugnis der unver­
brüchlichen brüderlichen Freund­
schaft und der allseitigen er­
sprießlichen Zusammenarbeit zwi­
schen Vietnam und der Sowjet­
union ist.

Bimschon ist nur eines der 
Volkswirtschaftsobjekte, die im 
sozialistischen Vietnam unter 
Mithilfe der Sowjetunion gebaut 
werden. Dazu gehören außerdem 
solche Großbetriebe wie das Was­
serkraftwerk Abinh mit einer 
Leistung von fast zwei Millionen 
Kilowatt, das Wärmekraftwerk 
Phalal. Nach der Erreichung ih­
rer Kapazitäten werden sie zu 
wahren Giganten der vietnamesi­
schen Industrie werden. Die Kol­
lektive dieser Betriebe führen lm 
sozialistischen Wettbewerb zu 
Ehren des bevorstehenden Fo­
rums der vietnamesischen Kom­
munisten.

Istanbul mltgetellt wird, lehnt 
der Richter alle rechtlich zuläs­
sigen Anträge der Angeklagten 
und ihrer Verteidiger ab. Übri­
gens draht auch den Verteidigern 
eine Anklage wegen „Mittäter­
schaft“.

Kurzum, das „Verbrechen“ der 
DISK-Funktlonäre besteht allein 
darin, daß sie an vorderster 
Front für demokratische und ge­
werkschaftliche Rechte, für Frie­
den und sozialen Fortschritt und 
für eine unabhängige Türkei 
kämpften, schrieb die zyprioti­
sche Zeitung „Haravgl". Der 
WGB und demokratische Kreise 
vieler Länder riefen auf, eine 
breite Kampagne für die Ret­
tung der DISK-Führer zu entfal­
ten.

Nach Mitteilung der Istanbu­
ler Zeitung „Tercüman" sollen 
auch über 2 000 Aktivisten des 
DISK und der ihm angehörenden 
Zweiggewerkschaften sowie an­
derer Organisationen vor Gericht 
gezerrt werden.

Die Militärs, die am 12. Sep­
tember 1980 den Staatsstreich 
vollzogen, begründeten ihn mit 
der Notwendigkeit, den Terror 
und die Anarchie lm Lande zu 
beenden. Nach dem Umsturz su- 
spenslerten sie die Verfassung, 
lösten das Parlament auf und ver­
boten alle Parteien, darunter 
auch die bürgerliche Gerechtig­
keitspartei und die sozialdemo­
kratische Republikanische Volks­
partei, die früher abwechselnd 
die Regierung stellten. Verboten 
wurde auch der Bund Revolutio­
närer Arbeitergewerkschaften.

An die Macht gekommen, stell­
te die Armee aktiv Ordnung her 
und machte Jene unschädlich, die 
mit der Waffe in der Hand Ter­
ror ausübten. Die für diese Ver­

Innenpolitische
Lage erörtert

Mllltärra- 
Rettung,

In Warschau hat eine Beratung 
der Wojewoden, Stadtpräsiden­
ten und bevollmächtigten Mlll- 
tärkommlssare de3 Verteidigungs­
komitees Polens stattgefunden, 
meldet PAP. Zur Erörterung 
standen die gegenwärtige innen­
politische Lage lm Lande und die 
Aufgaben, die die Staatsbehörden 
In -der nächsten Zeit zu lösen ha­
ben.

Der Erste Stellvertreter des In­
nenministers, Boguslav Stachura, 
stellte auf der Beratung fest, 
daß in der letzten Zelt keine Ver­
suche zur Störung der öffentli­
chen Ordnung zu Beobachten wa­
ren. Die Industriebetriebe funk­
tionierten normal. Die Ereignis­
se vom 30. Januar in Gdansk sei­
en von westlichen Diversions­
zentralen sowie von ihren Hand­
langern lm Innland provoziert 
worden.

Der Vorsitzende des 
tes für die Nationale 
Anmeegenëral Wojclecn Jaru­
zelski, hielt auf der Beratung 
die Abschlußrede. Er betonte, 
Partei und Staat müßten die Be­
dingungen des Ausnahmezustands 
vollends zur Wiederherstellung 
des normalen Arbeitsrhythmus 
in der Volkswirtschaft ausnutzen. 
Jaruzelski wies auf die Ver­
schlechterung der Versorgung 
mit Industrierohstoffen und Ma­
terialien hin und stellte fest, das 
sei aus verschiedenen Ursachen, 
darunter infolge der wirtschaft­
lichen „Sanktionen“ der USA- 
Admlnistnatlon und einiger an­
derer westlicher Länder gegen­
über Polen geschehen.

Er betonte, die USA strebten 
eine Veränderung des Kräftever­
hältnisses In der Welt an und 
versuchten, in Polen einen schar­
fen Konflikt hervorzurufen, an 
den sie vor dem 13. Dezember 
1981 ihre Hoffnungen knüpften. 
Es sei notwendig, dies um Jeden 
Preis zu verhindern, die Krise zu 
überwinden und den Weg einer 
normalen sozialökonomischen Ent­
wicklung zu beschreiten. Diese 
Aufgabe sei schwer, doch real, 
betonte Jaruzelski.
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brechen vor allem verantwortli­
che Kraft war die neofaschisti­
sche Partei der Nationalen Be­
wegung (MHP), geleitet von 
A. Türkes. In den gebirgigen 
Tellen der Provinz Adana, die 
den Neofaschisten als Stützpunkt 
diente, entdeckten Armeeabtel- 
lungen mehrere konspirative pa­
ramilitärische Lager. Dort wur­
den die als „Graue Wölfe“ be­
kannten Sturmtrupps der MHP 
trainiert, die bewaffnete Überfäl­
le verübten, staatliche und öf­
fentliche Gebäude In Brand 
steckten und ihnen mißliebige 
Personen umbrachten.

Immer neue Verbrechen der 
MHP kommen bei dem seit 
August des Vorjahres lm Militär­
gefängnis von Ankara, Mamak, 
laufenden Prozeß ans Tageslicht. 
Der Militärstaatsanwalt forderte 
für 220 der 587 Angeklagten die 
Todesstrafe. Sie werden beschul­
digt, eine Atmosphäre des Ter­
rors und der Anarchie geschaffen, 
zum Bürgerkrieg angestiftet und 
den Sturz der republikanischen 
Ordnung vorbcrelte^ zu haben. 
Im MHP-Hauptquartier fand man 
z. B. eine elektronische Anlage 
zum Abhören der Telefongesprä­
che von Mitarbeitern des Genc- 
ralstabs, der nationalen Sicher­
heitsorgane und der Aufklärung. 
Ausführliche Unterlagen über 
Politiker und Militärs, die getö 
tet werden sollten, wurden eben­
falls dort entdeckt.

Die Ermittlungen ergaben, daß 
auf direkten Befehl von Türkes 
hin der bekannte Gewerkschafter 
und Mitglied des Weltfriedens­
rats Kemal Türkler, der Chefre­
dakteur der bürgerlich-liberalen 
Zeitung „Mllllyet" A. Ipekcl und 
der Sicherheitschef der Provinz 
Adana C. Yurdakul ermordet

Staatshaushalt—ein Kriegsetat
Die USA-Administration hat 

Jetzt einen weiteren für den Welt­
frieden noch gefährlicheren 
Schritt zur sprunghaften Forcie­
rung des zügellosen Wettrüstens 
vollzogen. Präsident Ronald Rea­
gan legte dem Kongreß, der ober­
sten Legislative des Landes, ei­
nen Entwurf des Bundesetats für 
das am 1. Oktober dieses Jahres 
beginnende Haushaltsjahr 1983 
vor, der nicht anders denn als 
Kriegsetat gewertet werden 
kann. Auf der Jagd nach Illusori­
scher militärischer Überlegen­
heit spielt die heutige Regierung 
der USA in unverantwortlicher, 
abenteuerlicher Welse mit den 
Geschicken des Friedens, mit den 
Geschicken der Menschheit und 
drängt die Völker zum Abgrund 
einer nuklearen Katastrophe. 
Erstmals In der Geschichte der 
USA wird das Pentagon-Budget 
zu Friedenszelten den Riesenbe­
trag von 263 Milliarden Dollar 
überschreiten. Das Ist um fast '15 
Milliarden Dollar mehr als lm

Fremde Stützpunkte
beseitigen

„Kampf für Frieden, für Be­
seitigung der fremden Militär­
stützpunkte sowie der Kernwaf­
fen auf dem Territorium des Lan­
des muß zur Angelegenheit eines 
Jeden Patrioten, des ganzen grie­
chischen Volkes werden.“ Un­
ter diesem Motto hat in Athen 
eine allgriechische Konferenz von 
Vertretern der friedliebenden 
griechischen Öffentlichkeit statt­
gefunden. Mehr als 300 Delegier­
te von Gewerkschafts-, Frauen- 
und Jugendorganisationen. der 
Organe der örtlichen Selbstver­
waltung sowie Vertreter der Wis­
senschaft und Kultur haben 
konkrete Maßnahmen zifr Entfal­
tung und Aktivierung der An-

Kernwaffenfreie 
Zone schaffen

Ola Ullslen, dèr Außenmini­
ster Schwedens, sagte auf 
der Konferenz der Orga­
nisation „Volk und Verteidi­
gung", in der komplizierten in­
ternationalen Lage sei notwendig, 
daß die sowjetlscn-amerikanlschen 
Verhandlungen Über die Begren­
zung der strategischen Offensiv­
waffen und über den Abbau der 
Kernwaffenarsenale schnellst mög­
lich wieder aufgenommen wer­
den. Schweden trete für eine 
kernwaffenfreie Zone In Nord­
europa ein.
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wurden. Insgesamt haben nach 
den Ermittlungen die faschisti­
schen Jungstünner mit minde­
stens 700 türkischen Bürgern 
blutig abgerechnet.

Der politische Terror In der 
Türkei war also bei weitem nicht 
nur Ergebnis einer unlenkbaren 
Anarchie, wie das manch einer 
seinerzeit darstellte. Sein Aus­
maß, die Methodik und das Ziel 
ließen deutlich eine organisieren­
de Kraft erkennen: eben die 
MHP.

Neben rechten Sturmtrupplern 
agierten auch die Extremisten 
r.nksradlkaler, maoistischer Orga­
nisationen. Sie schreckten eben­
falls vor Morden nicht zurück, 
stifteten die Jugend zu bewaffne­
ten Aktionen an und provozierten 
Angriffe gegen die wirklich de­
mokratische Bewegung. Bel der 
Verhaftung von Mitgliedern 
linksextremer Gruppen wurden 
ebenfalls viele Waffen und Muni­
tion aufgefunden.

Nach offiziellen Angaben sit­
zen etwa 30 000 Menschen In 
Gefängnissen. Während es sich 
aber früher vorwiegend um be­
waffnete Terroristen handelte — 
rechtsextremc Reaktionäre oder 
ultrallnke Pseudorevolutionäre—, 
stürzen sich die Militärtribunale 
Jetzt Immer mehr auf Vertreter 
demokratischer, fortschrittlicher 
Organisationen und die Gewerk­
schaften.

Diese Tendenz, progressiven 
und demokratischen Kreisen die 
Schuld an der von Neofaschisten 
und Maoisten verursachten Un­
ordnung In die Schuhe zu schie­
ben, muß alle türkischen Patrio­
ten und Freunde des türkischen 
Volkes alarmieren. So wurde we­
gen „kommunistischer Propagan­
da" die emigrierte Vorsitzende

Kommentar
laufenden Haushaltsjahr. Wie die 
amerikanische Fernsehge s e 11- 
schaft NBC hervorhebt, sieht der 
Haushaltsentwurf „Rekordbewil­
ligungen für militärische Zwek- 
ke zu Friedenszelten" vor. Kurz­
um, die Administration habe 
sich, so NBC, bei der Ausarbei­
tung des Etats vom Grundsatz 
„Kanonen statt Butter“ leiten

Mit fast 23 Milliarden Dollar 
will das Weiße Haus einen be­
trächtlichen Teil der zu bewilli­
genden Mittel für den Ausbau 
der Nuklearstreitkräfte ausgeben. 
Rund 19 Milliarden Dollar sollen 
lm Rahmen des Fünf Jahrespro­
gramms zum massierten Ausoau 
der Seestreitkräfte der USA für 
den Bau von zwei weiteren 
atomgetriebenen Flugzeugträgern 
der Klasse „Nlmltz“, drei Rake­
tenträgern und zwei mit Nuklear­
raketen bestückten „Trldent"-U- 
Booten aufgewendet werden. Sie- 

tlkrlegsbcwegung lm Lande erör­
tert und festgelegt.

Der Präsident des griechischen 
Komitees für internationale Ent­
spannung und Frieden, Aikls Ar- 
glrladls, der ein Referat hielt, 
hob hervor, daß sich die breiten 
Kreise der griechischen Bevöl­
kerung der großen Bedeutung 
und der Notwendigkeit des Frie­
denskampfes bewußt geworden 
sind. Arglrladls betonte: „Es Ist 
bezeichnend, daß der Ministerprä­
sident Andreas Papandreou in 
seiner Jüngsten Rede auf Kreta 
erklärt hat, daß das Problem des 
Friedens und der Internationalen 
Entspannung heute ein Problem 
von erstrangiger Bedeutung für

Nah-Ost-Problem 
allumfassend lösen

Die weitere Zuspitzung der 
Lage lm Nahen Osten bedroht 
ernsthaft Frieden und Sicherheit 
auf der ganzen Erde. Das wird in 
der Resolution zum Nahostpro­
blem festgestellt, die von den 
Teilnehmern einer Internationalen 
Konferenz des Weltfriedensrates 
in Aden angenommen wurde. Der 
Imperialismus trage die volle 
Verantwortung für die Ver­
schlechterung der Lage In der Re­
gion. Das gelte Insbesondere für 
die Vereinigten Staaten, die Is­
rael umfassende materielle, mili­
tärische und politische Hilfe er­
weisen. Alle Versuche des Impe­
rialismus, seine Positionen in 
dieser Region aufrechtzuerhalten 
und die Entwicklung der nationa­
len Befreiungsbewegung zu ver­
hindern, würden den Völkern 
keineswegs Frieden bringen, son­
dern zu Konflikten und zu einer 
weiteren Verstärkung der Span­
nung führen.

In der Resolution wird auf die 
Notwendigkeit verwiesen, eine 
Internationale Nahost-Konferenz 
einzuberufen, an der Vertreter 
aller Interessierten Seiten sowie 
■unbedingt die Sowjetunion und 
die PLO teilnehmen würden.

Die Konferenz verurteilte ent­
schieden Israel wegen der an­
dauernden Aggression gegen das 
libanesische und das palästinensi­
sche Volk und wegen seiner An­
nexion der Golan-Höhen sowie die 
USA, die die israelischen Aggres­
soren lm UNO-Sicherheitsrat in 
Schutz nahmen.

Die militärischen Vorbereitun­
gen des Weißen Hauses und die 
großzügige Unterstützung Israels 

der Türkischen Arbeiterpartei 
Behice Boran in Abwesenheit zu 
mehr als 8 Jahren Haft verurteilt. 
Als sie nach Ablauf der festge­
setzten Frist nicht In die Heimat 
zurückkehrle, entzog man Ihr die. 
türkische Staatsbürgersch a f t. 
Ebenso verfuhr man mit dem 
Vorsitzenden der Gesellschaft für 
Einheit und Solidarität der Leh­
rer („Töb-Der") G. Gazloglu. 50 
Mitglieder dieser Organisation 
wurden Ende Dezember wegen 
„kommunistischer Propaganda" 
zu Haftstrafen verurteilt, das ge­
samte Eigentum von „Töb-Der" 
konfisziert. Ähnlich erging es 
auch den Aktivisten des Verban­
des der landwirtschaftlichen Ko­
operativen „Köy-Koop".

Jetzt droht also Dutzenden 
Spitzenfunktionären des DISK 
die Todesstrafe.

Anfang d. J. besuchte eine 
Gruppe von Mitgliedern des 
Europarats die Türkei. Ein Relse- 
tellnehmer, der englische Labour- 
abgeordnete Thomas Urwln, faß­
te auf einer Pressekonferenz Mit­
te Januar In Paris seine Elndrük- 
ke zusammen: „In der Türkei 
gibt es zweifellos keine Demo­
kratie, und die grundlegenden 
Menschenrechte werden verletzt."

Die Verfolgung wahrer, der 
Heimat und den Interessen der 
arbeitenden Menschen ergebener 
Patrioten spielt nur der einhei­
mischen Reaktion, den Monopo­
len und letztendlich dem Imperia­
lismus In die Hände.

Beachtenswert Ist auch die 
Tatsache, daß die verstärkten An­
griffe auf die patriotischen Kräf­
te mit einer gesteigerten Aktivi­
tät Washingtons zusammelfielen, 
das sich bemüht, die Türkei im­
mer tiefer in seine aggressive 
Strategie lm östlichen Mittel­
meer, lm Nahen und lm Mittleren 
Osten einzubeziehen.

Besonders deutlich zeigte sich 
das während des Dezemberbe­

ben strategische B-l-Bomber 
werden dem Steuerzahler 4,8 
Milliarden Dollar kosten. Für die 
Produktion der ersten neun inter­
kontinentalen ballistischen MX- 
Raketen sind Ausgaben In Höhe 
von 4,5 Milliarden Dollar vorge­
sehen. Der Beginn der Produkti­
on von 400 Cruise Missiles macht 
deutlich, daß die amerikanische 
Seite überhaupt nicht gewillt Ist, 
nach einer Grundlage für eine 
gegenseitig annehmbare Über­
einkunft bei den In Genf stattfin­
denden sowjetisch-amerikani­

schen Verhandlungen über die 
Begrenzung der nuklearen Rü­
stungen In Europa zu suchen. So­
mit verfolgt Washington das Ziel, 
das gegenwärtig bestehende mili­
tärische Gleichgewicht sowohl 
In Europa als auch In globalem 
Maßstab zum Nachteil der 
UdSSR und Ihrer Verbündeten zu 
verändern.

Das weitere Hochschrauben 
der Rüstungsspirale bei strategi­
schen Waffen zeigt zugleich ent- 

die ganze Welt Ist Im Zusammen­
hang damit Ist es die erste Pflicht 
eines Jeden Friedenskämpfers, 
eines Jeden griechischen Demo­
kraten, den Kampf für den Welt­
frieden und für Abrüstung noch 
aktiver zu gestalten.“

Die Vertreter der Massenorga­
nisationen haben zwecks Aktivie­
rung der friedliebenden Öffent­
lichkeit lm Kampf für den Frie­
den festgelegt, lm Mal dieses Jah­
res eine „Internationale Friedens­
stafette“ zu veranstalten. „Die 
Frledensflamme“ soll am 16. Mal 
auf dem Olymp starten und über 
viele europäische Staaten, schließ­
lich bis nach New York, gebracht 
werden.

Vom 14. bis 24. Mal findet 
In Griechenland eine Friedens­
dekade statt, während der In al­
len Landestellen verschiedene 
Massenveranstaltungen für den 
Frieden, die Entspannung und 
Abrüstung abgehalten werden 
sollen.

mit Waffen seien das Hauptmittel 
zur Durchsetzung der politischen 
Ziele der USA In der Region, 
heißt es In einer anderen Resolu­
tion der Konferenz. Sie heißt 
„Einfluß des Wettrüstens der 
USA auf die Situation lm Nahen 
Osten“.

Die Anlage von Militärstütz­
punkten des Pentagons in Soma­
lia, Oman und anderen Ländern 
und ihre Benutzung durch die 
„Eingreiftruppe" hätten vor al­
lem zu Ziel, eine Herrschaft der 
USA In Nordafrika, im Nahen 
Osten und im Persischen Golf zu 
errichten, die Positionen des 
Imperialismus zu festigen, die 
Interessen der transnationalen 
Monopole abzusichern und die 
Rohstoffreserven der Länder der 
Region unter Kontrolle zu neh­
men.

Keineswegs die „sowjetische 
Bedrohung“, von der der Propa­
gandaapparat des Weißen Hauses 
trompetet, sondern das von den 
USA betriebene Wettrüsten stell­
ten eine direkte Gefahr für die 
nationale Unabhängigkeit Liby­
ens, Syriens, Libanons, Algeriens, 
der VDR Jemen, Äthiopiens dar.

Die Konferenz sprach ihre Un­
terstützung der Vorschläge der 
Sowjetunion für Maßnahmen zur 
Gewährleistung von Sicherheit 
und Stabilität im Persischen Golf 
aus.

Die Forumstellnehmer hoben 
hervor, daß die Einheit der fried­
liebenden antiimperialistischen 
Kräfte ein entscheidender Fak­
tor im Kampf gegen die Pläne 
des Imperialismus und der Reak­
tion ist.

suchs von US-Verteidlgungsminl- 
ster Caspar Weinberger In Anka­
ra. Nach seinem Abschluß wurde 
die Erreichung einer Überein­
kunft über die Schaffung einer 
„gemeinsamen Verteidigungs­

gruppe“ verkündet. Die „Mllliy- 
et" meldete, daß auch der Ab­
schluß eines bilateralen Abkom­
mens über „militärische gegen­
seitige Verständigung“ erörtert 
wurde. Das Abkommen soll lm 
Frühjahr 1982 unterzeichnet wer­
den. Es sieht die Erweiterung 
und Modernisierung von Militär­
flughäfen, besonders in Ven, Dl- 
arbekr und Eskisehlr vor, damit 
die US-Elngrelftruppe sie nutzen 
kann. Die Londoner Zeitschrift j 
„Eight Days“ schrieb, daß der [ 
Pentagonchef auch die Lagerung I 
von Waffen und Kampftechnik 
für diese Truppen auf türkischem 
Boden ansprach.

Einige türkische Spitzenpoliti­
ker singen in letzter Zelt das alte 
Lied von einer „sowjetischen Be­
drohung" für die Länder Asiens 
mit falscher Stimme nach. Damit 
soll auch die sich erweiternde 
militärische Zusammenarbeit mit 
„Staaten außerhalb der Region" 
oder, einfacher gesagt, mit den 
USA gerechtfertigt werden.

Diese Art und Welse, neue 
amerikanische Almosen für mili­
tärische und wirtschaftliche Be­
dürfnisse herauszuh a n d e 1 n, 
reimt sich nicht auf die von An­
kara verkündete Linie, die 
freundschaftlichen Beziehungen 
der Türkei zu Ihren Nachbarn 
und zu anderen Staaten lm Nahen 
und Mittleren Osten zu festigen. 
Wie auch die verstärkte Unter­
drückung nationalpatriotischer 
Fortschrittskräfte nicht zu einer 
wirklichen Lösung der vielen 
wirtschaftlichen Probleme beitra­
gen kann, vor die das Land ge­
stellt Ist.

Alt KERIMOW. 
Alexander ULANSKI 
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gegen anderslautenden Versiche­
rungen der USA-AdmInlstratlon 
deren Desinteresse an einer radi­
kalen Reduzierung dieser Waf­
fen.

Der neue Etat beweist ein wei­
teres Mal. daß das offizielle Wa­
shington einen aggressiven mili­
taristischen Kurs steuert, der 
nicht auf Verhütung einer ther­
monuklearen Katastrophe und 
Verminderung der Krlegsgefanr, 
sondern auf Eskalation des nu­
klearen Rüstungswettlaufs zielt, 
der die Welt an den Rand eines 
Kernwaffenkonflikts bringt. 
Selbst bürgerliche Presseorgane 
der USA, die schon manches ge­
wohnt sind, schlagen angeslcnts 
der militaristischen Aktivitäten 
des Pentagons Alarm. Die „Wa­
shington Post" stellt die Frage: 
„Ist das etwa eine politische Tu­
gend. den Glauben an Ideen zu 
bewahren, die nicht funktionie­
ren, an Versprechungen, die über 
das Land Unheil heraufbeschwö­
ren?" Die Zeitung resümiert 
„Der neue Etat setzt sich über al­
le Lehren der Vergangenheit hin­
weg."

Wladimir MATJASCH

Heuchlerische 
Kampagne

Die USA-Regierung hat ein 
übriges Mal ungewollt die Heu­
chelei ihrer Propagandakampag­
ne für „die Menschenrechte" be­
kräftigt: Sie gab zu, daß diese 
Kampagne von ihr In erster Li­
nie als Instrument des psycholo­
gischen Krieges gegen die So­
wjetunion und die anderen so­
zialistischen Länder betrachtet 
wind. So bewerten Beobachter 
den Jahresbericht über die La­
ge auf dem Gebiete der Men­
schenrechte lm Ausland, den das 
USA-Außenmlnlste r 1 u m dem 
Kongreß zugehen ließ.

In der Einleitung zu diesem 
Bericht heißt es. die „Schlüssel­
funktion“ der Politik der USA- 
Regierung auf diesem Gebiet 
müsse In der „Begrenzung des 
Einflusses der Sowjetunion“ auf 
internationaler Ebene, der sich 
aus der Anziehungskraft des so­
zialistischen Systems für die 
Völker der Welt ergibt, wie auch 
in der „politischen Entgegenwir­
kung" gegen diesen Einfluß be­
stehen. Wie aus dem Bericht her­
vorgeht. wird die USA-Admi­
nistration den Hauptakzent auf 
das Aufbauschen der in Wirklich­
keit nicht existenten „Men­
schenrechtsfrage“ in den so­
zialistischen Landern legen und 
zugleich die grobe Verletzung 
der elementaren Menschenrechte 
in den USA selbst und in den 
mit Washington befreundeten 
Ländern mit Diktatur- und Unter­
drückungsregimes verschweigen.

Es ist für niemanden ein Ge­
heimnis, daß zur Zelt in den ame­
rikanischen Gefängnissen, wie 
der ehemalige Ständige Vertreter 
der USA bei der UNO Young 
seinerzeit zugab. „Zehntausende 
politischer Gefangener“ schmach­
ten. Es ist ferner kein Geheim­
nis. daß die CIA und das FBI, für 
die die heutige Administration auf ■ 
legislativem Wege volle Hand­
lungsfreiheit durchsetzen will, 
das Netz der elektronischen Be­
spitzelung der „unzuverlässigen" 
Bürger und demokratischen Or­
ganisationen erweitern, deren po­
litische Ansichten Washington 
mißfallen. Daß es lm Lande 9.5 
Millionen Amerikaner gibt, die 
eines der Grundrechte des 
Menschen — das Recht auf Ar­
beit — nicht ausüben können, 
der um sich greifende Rassismus 
und die straflose Ausbeutung der 
„Sklaven des XX. Jahrhunderts", 
der in die USA auf der Suche 
nach Arbeit eingewanderten „Far­
bigen", durch die Agrarmonopo­
le — all diese schmachvollen Er­
scheinungen der amerikanischen 
Wirklichkeit sind eine direkte 
Folge der reaktionären Politik 
Washingtons.

Diese und viele andere Fakten, 
die von der wirklichen Situation 
auf dem Gebiete der Menschen­
rechte in den USA zeugen, ha­
ben in dem Bericht des Außenmi­
nisteriums keine Berücksichti­
gung gefunden.

Zugleich wird in dem Be­
richt ein offener Versuch un­
ternommen. die reaktionärsten 
und blutigsten Regimes reinzuwa­
schen, deren Haupt-,.Wert" In 
dem strikten Gehorsam gegenüber 
Washington besteht. Welche Ob­
jektivität kann man von den 
Menschenrechts-,.Experten" aus 
dem Außenministerium erwarten, 
wenn sie lm Ernst behaupten, 
daß in solchen blutigen Diktatu­
ren wie El Salvador, Chile, der 
Republik Südafrika und Südkorea 
angeblich „Fortschritt“ bei der 
Gewährleistung der Menschen­
rechte zu beobachten sei.

Das propagandistische Mach­
werk des USA-Außenm'.nlsterl- 
jms hat sogar die erfahrene bür­
gerliche Presse der USA 
schockiert.

Schmähliches 
Ende

Ein Prozeß gegen den ehema 
Ilgen Mitarbeiter des polnischen 
Außenministeriums B. Walew- 
skl, der einer Spionagetätigkeit 
zugunsten der amerikanischen 
Geheimdienste angeklagt Ist, hat 
lm Militärgericht des Warschauer 
Militärbezirks begonnen.

Wie die polnische Nachrichten­
agentur PAP berichtet, wurde 
B. Walewskl vom USArGehelm- 
dlenst CLÄ angeworben, als er 
sich lm diplomatischen Dienste 
lm Ausland befand. Später sam­
melte und übergab er der CIA1 
Geheiminformation, die ein' 
Staatsgeheimnis Polens und an­
derer Länder der sozialistischen 
Gemeinschaft darstellte. Seine 
Spion ageaktlvl täten schadeten
der VR Polen.
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der 
der sozialistischen

Gesellschaftsordnung, für die milifärpafriotische Er­
ziehung und körperliche Ertüchtigung der Jugend und 
aller Werktätigen verfügt.

Die Reihen der (Gesellschaft zählen gegenwärtig etwa 
100 Millionen Mitglieder, die in 346 500 Grundorgani­
sationen vereint sind.

Uber die Arbeit der freiwilligen Unionsgesdlschaft 
DOSAAF und deren Aufgaben erzählt der stellvertre­
tende Vorsitzende des ZK' der DOSAAF der UdSSR 
Generalleutnant Wladimir MOSJAIKIN.

Im Programm der wirtschaftlichen und sozialen Ent­
wicklung der sowjetischen Gesellschaft, «das vom XXVI. 
Parteitag der KPdSU erarbeitet wurde, wird der Fe­
stigung der materiellen und geistigen Grundlage der 
sozialistischen Lebensweise, der Erziehung der Jugend, 
der Formung des neuen Menschen aroße Aufmerksam­
keit geschenkt. Die Realisierung dieses Programms sieht 
eine Aktivierung der Tätigkeit der DOSAAF vor, die 
über große Möglichkeiten für die Vorbereitung 
ßürger der’UdSSR zur Verteidigung

Die Partei und die Regierung 
sorgen ständig für die her­
anwachsende Generation, für 
deren körperliche Ertüchtigung 
und militärpatriotische Erzie­
hung. Im Einklang mit dem Ge­
setz über die allgemeine Mili­
tärpflicht ist die Arbeit der 
DOSAAF in der vormilitärischen 
Ausbildung der Jungen Männer 
wichtig. Das Niveau und die Ent­
wicklungsperspektiven der moder­
nen Kampftechnik und Wallen 
sind so. daß deren Meisterung 
und Anwendung größtenteils eng 
mit den körperlichen Möglich­
keiten des menschlichen Organis­
mus verbunden sind. Deshalb 
lehrt man in den Schulen der 
DOSAAF die Jugendlichen nicht 
nur einen Kraftwagen, einen Krad 
führen,’ einen Kutter oder ein 
Flugzeug steuern. treffsicher 
schießen, sich in einer unbe­
kannten Gegend sicher orlehtie- 
rqp. sondern man ist auch be­
strebt. daß jeder Zögling geistig 
und körperlich erstarkt.

Die DOSAAF muß in ihrer Ar­
beit die Erfüllung der Verteidi- 
gungs- und der volkswirtschaftli­
chen Aufgaben sachkundig verei­
nen. Die Organisationen der Ge­
sellschaft bereiten Spezialisten 
für die Volkswirtschaft vor: 
Kraftwagenfahrer, Traktoristen, 
Kombineführer, Funktelegrafisten 
für das Flug- und Seewesen. In 
den letzten fünf Jahren wurden 
in den Schulen, Klubs und den 
Lehrgängen der Gesellschaft 
Millionen Spezialisten techni­
scher Massenberufe vorbereitet.

Die Tätigkeit vieler DOSAAF- 
Organisalionen wird zu einem 
festen Bestandteil des gesell­
schaftlich-politischen Lebens der 
Arbeitskoliektive. Eine größere 
Rolle in der militärpatriotischen 
Erziehung der Jugend und aller 
Werktätigen spielen die Wochen 
und Monate der wehrpolitischen 
Erziehungsarbeit in der Öffent­
lichkeit. Von Jahr zu Jahr wächst 
ihre Wirksamkeit und die Anzahl 
der Teilnehmer. So werden bei­
spielsweise im Rahmen des lau­
fenden Monats, gewidmet dem 64. 
Jahrestag der Streitkräfte der 
UdSSR, Festabende, Wettbewer­
be, Ausflüge mit militärischen 
Übungen, Stafetten, Treffen

mit Kriegs­
veteranen, Filmfestlvale stattfin­
den.

Unter der Leitung der Partel­
und Staatsorgane und aktiver 
Anteilnahme der Gewerkschaft-, 
Komsomol- und Sportorganisatio­
nen hat die Gescllschait in der 
Entwicklung der technischen und 
angewandten Militärsportarten 
gewisse Erfolge erzielt. Gegen­
wärtig beschäftigen sich damit 
mehr als 30 Millionen Mitglieder 
der DOSAAF, lm letzten Plan- 
jahrlünft sind über 7 000 Mlt- 
g.leder der Gesellschaft Meister 
des Sports geworden, über 18 
Millionen haoen Normen der Lei­
stungsklassen erfüllt. Unsere Mo- 
tcrradrennlanrer auf Eisbahnen 
haben im Jahre 1981 den Ruf 
der Weltstärksten bekräftigt. Die 
Meister des Unterwasser-^Schnell- 
sports haben eine Reihe Weltre­
korde erneuert, und alle interna­
tionalen Höchstleistungen gehö­
ren jevzt den sowjetischen 
lern. Das eilte Mal haben 
Motorradbailspieler den 
papokal gewonnen. Unserè Sport­
ler sind Europameister lm höhe­
ren KunsULug. Der sowjetische 
Sportler Nikolai Uschmajew ist 
absoluter Weltmeister lm Fall­
schirmsport. Die Vertreter der 
Avlasportarten haben im vergan­
genen Jahr 115 Rekorde auige- 
stellt, darunter 89 Weltrekorde, 
Sieben Goldmedaillen brachten 
unsere Schiffsmodellbauer von 
der Weltmeisterschaft mit. Meh­
rere Preise der Europameister­
schaften haben die MoLormodell- 
bauer auf ihrem Konto. Die 
Sportler der DOSAAF nehmen re­
gelmäßig an den traditionellen 
Wettbewerben der Mannschaften 
der sozialistischen Gemelnsch’aft 
Leil. Das sind Turniere ‘ um den 
...Pokal der Freundschaft“ in den 
technischen und angewandten 
Militärsportarien.

Die Sportler der Gesellschaft 
DOSAAF zeigen auf der Erde, ifl 
der Luft, aut und unter Wasser 
Meisterschaft, Tapferkeit und 
Mut. Es sei betont, daß sie die' 
komplizierte Technik und Geräte 
selbständig zu den Wettbewerben 
vorbereiien. Auf der Unionsaus­
stellung der Funkamateure un^ 
Konstrukteure, organisiert vori

bport- 
unsere 
Euro-

der Unionslelstungsschau 
Volkswirtschaft, war Jedes dritte 
mit einer Medaille gewürdigte 
Exponat von den DOSAAF-Mel- 
stern gefertigt.

Die von den Sportlern der Ge­
sellschaft erzielten Erfolge. sind 
unverkennbar. Aber der Beschluß 
des ZK der KPdSU und des Mi­
nisterrats der UdSSR ..Über die 
weitere Hebung der Massenhaf­
tigkeit der Körperkultur und 
des Sports“ veranlaßte uns, die 
Probleme der Entwicklung der 
technischen und angewandten 
Militärsportarten . selbstkritisch 
zu beurteilen. Die Grundlage der 
DOSAAF bilden die Grundorga­
nisationen. Die Kollektive in den 
Schulen, Hochschulen, Anstalten, 
Kolchosen, Sowchosen und Be­
trieben müssen ihre Arbeit akti­
vieren. Von Ihnen hängt der Er­
folg der ganzen mllltärpatriotl- 
schen und Sportarbeit der Gesell­
schaft ab, die natürlich -mit Be­
rücksichtigung .der geographi­
schen, klimatischen und anderer 
Verhältnisse gemeinsam durchzu­
führen sind.

Vorläufig befassen sich bei 
weitem nicht alle Grundorgani­
sationen mit der Entwicklung 

^les Sports, und folglich schal­
len sie nicht die nötigen Verhält­
nisse für die körperliche Ertüch­
tigung der Jugend. In manchen 
Organisationen wird unbefriedi­
gend für die Schaffung der Sport­
basen gesorgt, werden der Schieß­
sport und die technischen Sportar­
ten schwach entwickelt. Damit 
darf man sicht nicht abfinden. 
Viele Sporteinrichtungen der 
DOSAAF werden schlecht ge­
nutzt. Des öfteren sind sie abends 
und noch häufiger an Ruhetagen 
geschlossen. Das ist unzulässig. 
Denn die Maßnahmen der Ge­
sellschaft müssen vor allem wäh­
rend der Freizeit, sonnabends 
und sonntags durchgeführt wer­
den.

Wichtig ist, die politische Er­
ziehungsarbeit in allen Organisa­
tionen der Gesellschaft DOSAAF 
und in den Mannschaften zu ver­
vollkommnen.

Die Erfüllung aller vor der Ge­
sellschaft DOSAAF stehenden 
Aufgaben erhöht ihre- Rolle im 
Leben des' Landes,- in der allsei­
tigen Erziehung unserer Jugend.

Für immer im
Als auf dem größten Teil des 

Territoriums unserer Heimat die 
vom Bürgerkrieg geschlagenen 
Wunden bereits geheilt wurden, 
dauerte lm Fernen Osten der er­
bitterte Kampf um den Sieg der 
proletarischen Revolution fort. 
Um einen unmittelbaren militäri­
schen Konflikt mit.Japan zu ver­
melden, das hier Expedltlonstrup- 
pen hielt, war ein Pufferstaat — 
die Fernöstliche Republik — 
gegründet worden.

lm Mai 1921 vollbrachten die 
Weißgardisten mit Unterstützung 
der Japaner in Wladiwostok einen 
Umsturz und gingen zur Offensi­
ve über. Diese wurde westlich

Stärker als die

Gedächtnis des Volkes
von Chabarowsk bei der Eisen­
bahnstation Wolotschajewka zum 
Stehen gebracht. Die Weißgar­
disten schufen hier einen stark 
befestigten Brückenkopf, von dem 
.aus sie ernèut zur Offensive über­
gehen wollten. Die Truppenfüh­
rung der revolutionären Volksar­
mee der Fernöstlichen Republik 
mit W. K. Blücher an der Spit­
ze bereitete einen Angriff vor 
und realisierte ihn glänzend bei 
Wolotschaejwko. Die Soldaten 
der Volksarmee und die roten 
Partisanen griffen trotz der 40- 
Grad-Kälte und dem MG-Trom­
melfeuer den Feind mutig» an. 
Am 12. Februar 1922 besetzten

sie Wolotschajewka, 
Tage später wurde 
barowsk befreit. Der 
Wolotschajewka war 
dend für den Ausgang des weite­
ren Kampfes lm lernen Osten.

Unser Bild: Die Teilnehmer des 
Sturmes auf Wolotschajewka (v. 
1. n. r.) A. L. Anoikin — Grup­
penkommandeur des vierten Wo- 
lotschajewkaer . Rotbanner-Regi­
ments, K. T. Morosow — Kom­
mandeur des Aufklärertrupps des­
selben Regiments, P. I. Solotu­
chin — Oocraufklärer dps Troiz- 
ko-Sawsker Regiments.

und zwei 
auch Cha-

Sieg bei 
cnlschel-
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Naturgawait
Flscher, die wänrend eines Or­

kans auf einer Eisscholle weit in 
den See hinapsgetrieben worden 
waren, wurden von Grenzern ge-' 
rettet.

Unerwartet halte ein starker 
Wind eingesetzt, der Bäume aus­
riß. Plölziich war ein betäuben­
der Knall zu hören. Fünf Fischer, 
die gerade beim Fang waren, 
schauten besorgt zum Ufer hin.

„Was war das?“
„Das Eis ist gebrochen, wir 

drillen auf einer Eisscholle“, 
rief N. Batalow.

Die Scholle schaukelte auf den 
Wellen und wurde vom Sturm­
wind immer weiter vöm Ufer ge­
trieben. Die Wasserpritzèr über­
schütteten die Menscnen, der 
kalte Wind ging durch Mark 
Bein.

Ein Hubschrauber startete, 
eiserne Vogel schwebte über 
kleinen Eisscholle, die schon 6 
Kilometer weit vom Ufer forlge- 
trieben worden war. Die Besat­
zung unter Leitung des Offiziers 
R. Séhakirsjanow bekund eie- 
Kühnheit und Mut, indem sie 
versuchte, mit Hilfe der Bord- 

I I winde die Menschen von der

eis- 
und

Der 
der

Scholle zu bergen. Aber wegen 
der Dunkelheit und des starxen 
Windes, der den Hängesitz der 
Winde hin und her schaukelte, 
war nichts zu sehen. Die Besat­
zungsmitglieder des Hubschrau­
bers neigten sich trotz der Ge­
fahr aus der offenen Luke und 
beförderten den an den Seilen 
herabgelassenen Hängesitz auf 
die Eisscholle.

Das gelang mit großer Mühe. 
Die Fischer kletterten hinein, 
und der Hängesitz ging langsam 
in die Höhe. Als die durchnäßten 
und frierenden Menschen endlich 

. an Bord waren, konnten sie sich 
nicht mehr auf den Beinen halten 
— so hatte' sie der vierstündige 
Kampf mit der Naturgewalt ent­
kräftet.

Die Truppenführung der Ein­
heit sprach den tapferen Armee­
angehörigen R. Schaklrsjanow, 
A. Borissow, W. Sologubow, A. 
Isnankin, A. Belkin Dank aus. 
Die' Geretteten, deren Verwandte 
und die Leitung des Flschereikol­
chos dankten den Grenzern herz­
lich.

(KasTAG)

Ein Rückblick in die ruhelose Jugend
lm Gebiet und in der Stadt Moskau gibt es zahlrei­

che Orte, die mit der Heldentat seiner Verteidiger 
engstens verbunden sind. Im Stadtbezirk Tuschino wur­
de eine Straße nach den 28-Panfilow-Helden benannt. 
Ein Prospekt in der Sladt Selenograd unweit Moskau 
trägt ebenfalls ihren Namen.

Dort, wo sich ehemals die Verteidigungslinie zog, an 
der im Jahre 1941 die sowjetischen Soldaten kämpften, 
ragen gegenwärtig moderne Hochhäuser empor; fried­
lich erleuchtet sind am Ab'end ihre Fenster. In einem 
dieser Häuser wohnt die Kriegsveteranin Nina Wisch­
newskaja, die damals Komsomolorganisatorin in einem 
Panzerbataillon war.

iFas hat Sie auf dieser „Rei­
se in die ruhelose Jugend"' am 
stärksten beeindruckt?

Wassili Gromow und ich rei­
sten in das GebieL Taldy-Kurgan. 
Aulrichtig gesagt, halte ich vor­
her nur ganz wenig davon ge­
hört. Deshalb staunten wir beson­
ders darüber, daß im Gebiet, das 
während des Krieges tiefes Hin­
terland war, der 40. Jahrestag 
der Zerschlagung der deutsch-fa­
schistischen Truppen bei Moskau 
ebenso großzügig wie In der 
Hauptstadt begangen wurde. Uno 
das nicht von ungelähr. An ihrer 
heldenhaften Verteidigung betei­
ligten sich zahlreiche Aögesand- 
le aus Kasachstan, darunter auch 
aus Taldy-Kurgan.

Die Komsomolorganisationen 
des Gebiets haben aktiv die erste 
Etappe der Schaffung der Chro­
nik des Großen Vaterländischen 
Krieges, gewidmet dem 40. Jah­
restag des Sieges bei Moskau 
durcligelünrt Präzis.erl wurden 
die Listen der Teilnehmer dieser 
Schlacht; das ermöglicht, den'ört­
lichen Heimatkunaemuseen neue 
Materialien und Informationen 
zuzuführen.

Gut organisiert Ist hier die 
Arbeit der Timur-Trupplej-. Schu­
len und Komsomolgrundorgänisa- 
tlonen übernahmen die * Paten­
schaft über die Kriegsveteranen, 
die lm GebieL leben, und-über die 
Familien der im Krieg gefalle­
nen Soldaten, Komsomolzen- und 
Jugendbrigaden nehmen gefalle­
ne Kriegsneiden in ihren Be­
stand auf und kämpfen um die 
Ehre, nach ihnen benannt zu wer­
den. Die Komsomolzen des Pan- 
fllow-Rayons beteiligten sich sehr 
aktiv am Subbotnik zum Anden-
____________________________

Zu Ehren des 
Revolutionärs

Durch einen Beschluß des 
Vollzugskomitees des Pawlodarer 
Stadtsowjets der Volksdeputier­
ten wurde die ehemalige Bahn­
hofstraße in Derlbasstraße umbe­
nannt.

Terentl Derlbas war ein akti­
ver Teilnehmer der Kämpfe um 
die Errichtung der Sowjetmacht 
im Pawlodarer Irtyschgebiet. Er 
war seit 1903 Mitglied der Par­
tei, Teilnehmer der Revolution 
von 1905. Unter d(*m Decknamen 
„Marat“ arbeitete er zusammen 
mLt den namhaften Bolschew.ken 
J. D. Stassowa, J. M. Swerdlow 
und I. W. Krylenko.

In den Jahren des Bürgerkrie­
ges war er in der Politabteilung 
der 5. Roten Armee tätig, von 
dort wurde er nach Pawlodar 
geschickt. Hier leitete Terentl 
Deribas lm Jahre 1920 das Re- 
volutionskomllee und das Büro 
der KPR(B) des Landkreises. 
Unter seiner Leitung wurden die 
weißgardistischen Banden zer­
schlagen und Mittel für die Front 
gesammelt. Nachdem et Pawlo­
dar verlassen halte, arbeitete er 
in der Tscheka (OGPU).

Für seine Verdienste um die 
Heimat wurde er mit dem Lenin- 
orden und dem Orden des Ro­
ten Kampfbanners ausgezeichnet.

Die Derlbasstraße ist eine der 
schönsten in Pawlodar. Hier be­
findet sich die Rundfunk- und 
Fernsehzentrale, die Eisenbahn­
verwaltung, ein Handelszentrum.

Zugleich mit der Umbenen­
nung der Straße wurde der Be­
schluß gefaßt, eine Gedenktafel 
am Gebäude des ehemaligen 
Rewkom anzubringen.

w
Michail STESCHENKO

Rasches Handeln
ist ihr Trumpi

Vor kurzem kehrte Nina Wischnewskaja aus Kasach­
stan zurück, wo sie zusammen mit dem ehemaligen 
Schiffsjungen der Baltischen Flotte Wassili Gromow im 
Auftrag des ZK des Komsomol weilte. Diese „Reise", 
dieser Rückblick in die ruhelose Jugend,rwar mit der 
Unions-Suchaktion der Jugend in den Orten des revo­
lutionären, Kampf- und Arbeitsruhmes' des Sowjetvolkes, 
verbunden.

Unser Korrespondent Alexander SERBIN bat Nina 
WISCHNEWSKAJA, den Lesern der „Freundschaft“ über 
diese Reise zu erzählen und einige damit verbundene 
Fragen zu beantworten.

druckte uns das große vertonte 
Diorama. Darauf war dargestelll, 
wie die Panfilow-Helden den 
nach Moskau strebenden faschi­
stischen Panzern Einhalt gebo­
ten.

Und Schadrin selbst?

ken an die heldenhaften Verteidi­
ger der sowjetischen Hauptstadt.

Der Panfilow-Rayon hat sei­
nen Namen unseres Erachtens 
nicht von ungefähr erhalten. 
Dus hangt sicher auch mit den 
Ereignissen bei Moskau in der 
Kriegszeit zusammen.

Ganz richtig. Ebenso wie in 
der Stadt und im Gebiet Moskau 
gibt es auch in den Städten und 
Siedlungen des Gebiets Taldy- 
Kurgan Straßen, die die Namen 
von Panfllow-Gardlsten tragen. 
Auch die Geschichte des Rayons 
Gwardejskl ist engstens mit innen 
verbunden. Gerade von hier stam­
men fünf der 28. Panfilow-Sol- 
daten, deren unsterbliche Helden­
tat die Menschen unseres ganzen 
Landes kennen.

Kurz vor unserer 
Taldy-Kurgan weilte 
bossekowo. Als ich

• Reise nach 
ich In Du- 

^.„.jwo, Als ich am Massen­
grab stand und die Namen der 
Hier bestatteten. Panfllow-Gardi- 
slèn vor lplr auf der Grablalel 
sah, wußte ich schon, daß. viele 
Soldaten dieser Division aus Ka­
sachstan stammten. Daß aber zehn 
der hier Begrabenen vor dem 
Krieg lm Geolet Taldy-Kupgan 
geleöt und gewirkt hatten, wuß­
te ich natürlich nicht.

Davon hörte ich zum 
Mal, als man uns, den 
aus Moskau, im 
molkomltee mit w....
Stolz erzählte, wodurch das Ge­
biet 'berühmt ist. Es erwies sich, 
daß unter den 35 Helden der So­
wjetunion lm Gebiet elf' Panfl- 
iow-Gardlsten sind, die den Fa­
schisten den Weg nach Moskau 
versperrt hatten. Zehn davon 
wurden bei Dubossekowo begra-

ersten 
Gästen 

Gebictskomso- 
berechligtem
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ben, der elfte — Iwan Schadrin 
— wohnt wie.auch vor dem Krie­
ge in demselben Haus im Rayon 
Klrowski, v,on wo er.als 27Jänrl- 
ger an die Front gezogen ist.

Und Sie fuhren zu Schadrin?

Nicht sofort. Man bot uns ein 
Programm der Exkursionen durch 
die Gebietsstadl. Und das war 
meines Erachtens senr richtig. Zu 
Schadrin fuhren wir unter dem 
Eindruck, den bei uns die Be­
richte der Roten Pfadfinder über 
ihn und seine Kampfgefährten 
hinterlassen halten. Diese Fern­
bekanntschaft hatte uns auf die 
Begegnung mit dem Helden vor­
bereitet.

Wir besuchten noch das Päd­
agogische lndustrletecnnikum, 
aas Meister für Produktionsaus- 
biidung -an den Berufsschulen 
vorbereitet und das eines der be­
sten Museen der Panfllow-Hel- 
clcn hat. Hier gibt es zum Bei­
spiel die Kopien aller Erlasse 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR über die Verlei- 
nung des Titels „Held der So­
wjetunion“ an Jeden der 28 Pan- 
Hlow-Soldalen. Bilder, Dokumen­
te und Briefe von dér Front be­
richten Näheres über Jeden von 
ihnen.

Es gab hier Minen- .und ' Ge 
schoßsp.ltter, gefunden auf den 
Feldern bei Moskau, wo die Pan- 
illowrSoldaten gekämpft hatten. 
Diese Reliquien wurden dem Mu­
seum von den Teilnehmern dc> 
motorisierten Marsches Taldy- 
Kurgan—Dubossekowo über- 
□rächt, der 1975 zu Ehren des 
30. Jahrestags des Sieges des So­
wjetvolkes ’lm Großen Vaterlän- 
llscheri Krieg stattfand. z

Mehr als alles' andere béeln-

Er war tief gerührt, als er er­
fuhr, daß wir aus'Moskau waren. 
Wir unterhielten uns an die an­
derthalb Stunden.

Ich lauschte » seiner ungekün­
stelten Erzählung ’ “
sie drei Nächte 
Schützengräben aushoben, Eisen­
bahnschwellen heranschleppten 
und standhaft den Befehl der 
Heimat aflsführten. Sie wichen 
keinen Schritt zurück.

Für uns waren diese Treffen 
und Begegnungen sehr nützlich. 
Wir sahen mit eigenen Augen, 
welchen Aufschwung die patrioti­
sche Bewegung die Jugend an 
den Traditionen des revolutionä­
ren, Kampf- und Arbeitsruhmes 
des ‘ ”
heule

Im 
derte 
sladt entfernt liegt, gibt es In der 
örtlichen Berufsschule wie auch 
im Taldy-Kurganer Industrietech- 
nlkujh ein Museum der • Panfilow- 
Helden mit einem ebensolchen 
Diorama. Auch dieses Museum Ist 
'nicht nur im Gebiet, sondern
auch außerhalb seiner Grenzen
bekannt.

„IhrMuseum hat uns nochmals 
an das Durchlebte, an unsere lm 
Krieg gefallenen Kampfgefährten 
erinnert... Besten Dank für alles.“ 
Diese Eintragung hat lm Gäste­
buch W. Paniilowa aus Alma-Ata 
hinterlassen, die Tochter des le­
gendären Generäls Panfilow, die 
n der Division ihres Vaters ge­
dämpft hat.

Hier noch zwei Eintragungen. 
Der Krlegsveleran Fjodor Shit- 
ulk, gegenwärtig Held der sozia- 
(Istlschen Arbeit, schreibt. „Ich 
ehemaliger Soldat und Teilneh­
mer der Kämpfe bei Moskau ha- 
je mich hier von der nützlichen 
Irbelt der Berufsschüler über­
zeugt.“ Der Soldat Susplzln: 
„Währfend meines Kurzurlaubs 
besuchte Ich das Museufn und er­
fuhr, daß ynler den 28 Panfllow-

darüber, wie 
nacheinander

Sowjetvolkes zu erziehen, 
in Kasachstan erfährt.
Dorf Utscharal, das Hun- 
Kilometer von der Gebiets­

Helden auch unser Landsmann 
Besrodny war.“ Das sind bewe­
gende Zeilen.

Besrodny ist während der Ver­
teidigung Moskaus gefallèn. Heu­
te aber geht er zusammen mit 
den Jungen in die Berufsschule: 
Die Komsomolgruppen der Schu­
le haben den Helden in ihre Rei­
hen aufgenommen. Während des 
Subbotniks anläßlich des 40. Jah­
restags der Schlacht bei Moskau 
wellte .er gleichsam unter seinen 
TellneHhtern. Die führende Grup- 

• pe 'der Berufsschule wird 'einen 
Marsch durch die Kampforte 
der Panfilow-Dl Vision unterneh­
men. . .

Sind .weitere Verbindungen 
mit der Heimat' der. Panfilow- 
Helden geplant?

Wir haben von unserer Reise 
Anschriften von Museen, die die 
Heroik der Kämpfe bei und um 
Moskau zeigen, sowie Bilder 
von Expositionen mitgebracht. Im 
Taldy-Kurgäner Gebietskomso- 
molkomllee händigte man uns 
eine zu Ehren der Panfilow-Hel- 
den- gestiftete Gedenkmedaille 
aus. Alle unsere Souvenirs über­
reichten wir den Roten Pfadfin­
dern des Gebiets Moskaft, die ih­
re Suche dem 40. Jahrestag der 
Zerschlagung der deutsch-faschi­
stischen Truppen bei Moskau 
widmeten. Das wird zweifellos 
zur Festigung der Freundschafts­
beziehungen der Moskauer und 
Kasachstaner beitragen: denn sie 
tun eine gemeinsame Sache, in­
dem sie neue Selten in die hel­
denhafte Geschichte des Großen 
Vaterländischen Krieges schrei­
ben.

A
Diesen Bericht der Krlegsvete- 

ranln Nina Wischnewskaja möch­
te man durch folgende Mitteilung 
ergänzen. Neulich fand In der 
Schule Nr. 842 von Selenograd 
eine theoretische Konferenz an- 
äßllch des 40. Jahrestags des 
Sieges bei Moskau statt. Hier 
wurden Referate von Schülern 
der 10. Klasse zu diesem Thema 
angéhört, die besonders ausführ­
lich über den ruhmreichen Weg 
der Panfllow-Dlvlslon berichte­
ten. An der Arbeit der Konfe­
renz beteiligten sich Junge Men­
schen aus dem ' Taldy-Kurganer 
Pädagogischen Industrietechni­
kum und der Berufsschule von 
Utscharal, wo unsere Veteranen 
gewellt haben.

Am Morgen ging es •im Zelt, 
wo die Unterstellten des Leut-’ 
nanls Valeri Schuklin beher­
bergt waren, lebhaft zu: Heute 
stand den Aufklärern eine Suche 
bevor. Viele von ihnen erinner­
ten sich jetzt an die zahlreichen 
Unterrichtsstunden in Taktik, 
Militärtopographie, Pionierwesen 
und an die Methoden des Nah­
kampfes. An alles, was ihnen heu­
te nutzen konnte. Auch Leutnant 
Schuklin blieb nicht teil­
nahmslos. Er durchdachte alle 
Einzelheiten, überlegte, ob er 
seinen Unterstellten auch alles 
beigebracht halte. Die Aufklärer 
dürfen ja keine Fehler machen.

„Wie ist die Stimmung?“ frag­
te der Offizier den Soldaten Wla­
dimir Hahn.

„Kampflustig, Genosse Leut­
nant.“

Vor einigen Stunden hatte der 
Vorgesetzte, der dem Leutnant 
Schuklin die Gefechtsaulgabe 
stellte, gesagt:

„Ich weiß, daß es nicht leicht 
sein wird, lm Zug. gibt es viele 
Junge Soldaten, ziber ich holte, 
daß die Auiklärer uns nlcnt in* 
Stich lassen werden.“

Nachdem er die Gefechtsauf­
gabe erhalten halte, oegann Va- 
'ierl Schuklin die Vorberei­
tung der Aktion: Er organisierte 
die ununterbrochene Feidüberwa- 
chung, denn jeder schneebedeck­
te Strauch, jede kleine Grube, 
in der man Deckung findet, kann 
dem Aufklärer einen guten Dienst 
erweisen. Er hatte auch nicht ver­
gessen, mit den motorisierten 
schützen zu vereinbaren, daß die­
se, wenn nölig. Ihnen Feuer­
schutz sichern. Anspruchsvoll 
prüfte er die Ausrüstung jedes 
Soldaten.

...Der Schneefall hatte all­
mählich aufgehört, und die Hand­
lungen des .^Feindes“ waren 
lelcnter zu beobachten. Die stun­
denlange Beobachtung brachte 
Resultate: Den Aufklärern gelang 
es, die Ordnung des Gefechtsdlen- 
sles des ^Feindes“ festzuslellen, 
sowie seine Bewaffnung, die Zeil 
der Abwechslung der Beobachter, 
welche Geländeabschnitle vom 
Feuer bestrichen werden, das 
Vorhandensein und den Charakter, 
der Pionieranlagen im Gebiet 
der Suchaktion und viele andere 
Einzelheiten, ohne deren Kennt­
nis- eine erfolgreiche Suche der 
Aufklärer unmöglich ist.

Bald hüllt die Nacht alles*ln 
Dunkel. „Na den los“, sagte 
detrOffizier halblaut. Auf sein 
Signal hin verschwanden lm Dun­
kel der Nacht als erste die Unter­
stellten des Sergeanten Valentin 
Mostejtschuk, der zum Komman­
deur der Aufklärergruppe für 
Räumung ernannt worden war. 
Etwas später folgte der Offizier, 
dann die anderen Aufklärer.

Die Soldaten machten einen 
Durchgang in der Drahtsperre 
und gelangten auf den neutralen 
Streifen. Hier mußte man höchst 
vorsichtig sein, sonst konnte 
man auf „Minen“ stoßen. Aber 
die Unterstellten des Sergeanten 
Mostejtschuk machten alles fach­
gerecht. Slè entschärften schnell 
die vorkommenden „Minen“, und 
der Zug setzte seipe Vorwärtsbe­
wegung fort.

Immer wieder flogen Leuchtra- 
kelen auf. Da wurde jegliche Be­
wegung unterbrochen.

Die Aufklärer erstarrten auf der 
Stelle und warteten geduldig, 
bis alles wieder In Dunkel unter­
getaucht war.

Vorne war wieder eine Draht­
sperre. Es war hone Vorsicht ge- 
oolen. Das grüne Auge der ’ia- 
schenlampe DÜnzexie menrmais. 
Das bedeutete, daß die Räumungs­
gruppe keine Lauisignalaniagen 
in der Sperre entdeckt, die „Mi­
nen“ entschärft und einen Durch­
gang gemacht hatte. Als erste 
passierten ihn der Sergeant Va­
lentin Mostejtschuk, Woldemar 
Hann und Igor Slanewilsch. Sie 
sollten den Durchgang bewachen 
und im Notfall den Rückzug der 
Kameraden durch MPI-Feuer dek- 
ken.

Etwas weiter vorn halte die 
Deckungsgruppe mit dem Ser­
geanten Artur Kohl Ihre Stel­
lung eingenommen. Und nur die 
Uberfallgruppe hätte 
benülzengraoen des 
noch 30 Dis 40 Meter 
winden, wohl die gefährlicnsten.

Die Nerven der Aufklärer wa­
ren äußerst angespannt. Leut­
nant Valeri Schuklin, d,er 
oergeant Igor Ustinow und aer 
creneite öergej Serin handelten 
mit doppelter Vorsicht. Wieder 
wurde aas Dunkel der Nacht von 
einer Leuchtrakete zerrissen, und 
wieder drückten sich alle re­
gungslos an den Boden. Als die 
riakete erloschen war, machte der 
uiiizler eine Handoewegung in 
Richtung des Schützengrabens, 
bergeant Ustinow und Gefreiter 
Senn verstanden, daß sie den 
Raketenscnießer gelangen n e ti­
men sollenv Die Auiklärer schaff­
ten sich von der anderen Selle 
an den Schützengraben heran 
und nahmen neben ihm Deckung, 
in diesem Moment stieg 
eine Rakete auf. Kaum 
erloschen, stürzten 
Schuklin und Ustinow auf 
„léind.lchen“ Soldaten. In 
sem Augenblick bemerkte 
Gefreite Serin, daß sich noch ein 
Soldat dem Schützengraben nä­
herte. Serin ließ ihn näherkom­
men, warf ihn zu Boden und ver­
setzte Ihm einen Stoß mit dem 
„Bajonett“.

Der „Gefangene“ wurde in ei-, 
nen Tarnumhang gehüllt und zum 
Durchgang in aer Drahtsperre 
geschleppt. Serin hielt sich eini­
ge Minuten im Schützengraben 
auf und schoß noch einige Leucht­
raketen ab, damit der „Feind“ 
nlcnts bemerkte: zehn Minuten 
später folgte er seinen Kamera- 
aen...

Bald kehrte der Zug vollzäh­
lig in seine Ausgangsaufslel- 
iung zurück. Und niemand mehr 
beunruhigte die Schießerei, die 
der „Feind“ eröffnete, als er ge­
wahr wurde, daß seine Soldaten 
verschwunden waren.

Der Kompaniechef lobte die 
Auiklärer für ihr Handeln und 
munterte die Teilnehmer der 
Ubungssuche auf.

bis zum 
„Feindes“ 

zu über-

wieder 
war sie 

sich 
den 
die- 
der

Igor SONOW, 
Oberleutnant

Mittelasiatischer Militärbezirk.
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